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Heute mit

HERAUSGEGRIFFEN

Austrittsgespräch 
Er prägte die Po-
litik Frutigens 
während Jahren, 
nun zieht sich 
Hans Schmid zu-
rück. Im Inter-

view steht er dem «Frutigländer» 
zum letzten Mal als Obmann Red 
und Antwort. Seite 2

Fernwärmevorhaben
Als VR-Präsident 
der Naturwärme 
AG erklärt Hans 
Rösti, was es mit 
dem Kandersteger 
Heizzentralenpro-

jekt auf sich hat – und ob auch eine 
Tankstelle denkbar ist.  Seite 4

GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Christian Buchser (19. Juni), 

Riedstrasse 5, Ried

85. Geburtstag
• Ilse Allenbach (18. Juni),  

Ausserschwandstr. 12, Adelboden

90. Geburtstag
• Heinrich Trachsel (20. Juni), 

Reinischstrasse 7, Frutigen

91. Geburtstag
• Luzi Ramu (19. Juni),  

Ziegelgasse 14, Frutigen

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

Diamantene Hochzeit (60 Jahre)
• Fritz und Ursula Müller-Urfer 

(20. Juni), Mülenenstrasse 5, 
Aeschi

Eiserne Hochzeit (65 Jahre)
• Urs und Marie-Anna Hänseler-

Jüsi (20. Juni), jetzt  
Fröschenmoos, Reichenbach

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen alles Gute für den weite-
ren gemeinsamen Lebensweg.

FRUTIGLÄNDER 

Nicht verpassen!
Gewinnen Sie 2 Tickets für
die Freilichtspiele Tellenburg,
Aufführung vom Dienstag, 
30. Juli, in Frutigen.

 Weitere Infos Seite 5BI
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Zum letzten Mal liegt der «Frutigländer» 
heute in allen Briefkästen unseres 

Erscheinungs gebiets. Mit der heutigen 
Ausgabe endet unsere dreiwöchige 

Kennenlernaktion. Wir wünschen noch 
einmal eine anregende Lektüre!

REDAKTION UND VERLAG «FRUTIGLÄNDER»

Grossauflage

Neue Motion für IC-Halte
POLITIK Am 14. März 2024 reichte der 
Frutiger Nationalrat Jürg Grossen eine 
breit abgestützte Motion zugunsten 
einer besseren Anbindung Frutigens an 
das Fernverkehrsnetz der SBB ein. Im 
Rahmen der gegenwärtigen Konzession 
halten der IC 8 und IC 6 zwischen Spiez 
und Visp nur zweimal pro Tag in Fruti-
gen. Das Ziel der Motion ist eine bessere 
Anbindung des Orts mit direkten Zügen 
einerseits an die Metropolen Basel und 
Zürich, andererseits an den Kanton Wal-
lis via den Lötschberg-Basistunnel in 
den kommenden Jahren. Aber auch im 
Hinblick auf den Vollausbau des Lötsch-
berg-Basistunnels sei eine vorausschau-
ende Fahrplangestaltung angezeigt.

In seiner Stellungnahme vom 22. Mai 
2024 hat der Bundesrat die Forderung 
nach unmittelbarer Einführung von IC-
Halten in Frutigen zur Ablehnung emp-
fohlen. Grundsätzlch taxierte er das An-
liegen aber als prüfenswert. So schlägt 
er Abklärungen der infrastrukturseitigen 
und fahrplantechnischen Auswirkungen 
eines zusätzlichen Fernverkehrshalts in 
Frutigen und eine Ermittlung der Folge-
kosten vor. Es seien insbesondere die 
Auswirkungen im Fahrplan und auf das 

Bahnnetz vorgängig zu prüfen. Die heu-
tigen zwei IC-Halte in Frutigen erfolgten, 
so der Bundesrat weiter, in Tagesrand-
lage, in denen es in Visp keinen An-
schluss auf Fernverkehrszüge von / nach 
Sitten und darüber hinaus gäbe. Tags-
über seien zusätzliche IC-Halte unter 
Beibehaltung der Ankunfts- und Ab-
fahrtszeiten in Bern sowie der An-
schlüsse nicht möglich.

Damit die Verbesserung des Zugange-
bots im Rahmen der Möglichkeiten rasch 
an die Hand genommen wird, präsen-
tierte Jürg Grossen am vergangenen 
Freitag eine weitere Motion, in der er 
das vom Bundesrat vorgeschlagene Vor-
gehen einer genaueren Prüfung der 
Möglichkeiten aufnimmt. «Solche Fern-
verkehrshalte in Frutigen bringen ohne 
zusätzliche Kosten zahlreiche Vorteile 
sowohl für den Pendler wie auch für den 
Freizeitverkehr», ist der Frutiger Natio-
nalrat überzeugt. Fernverkehrshalte in 
Frutigen seien schrittweise auszubauen, 
um spätestens bei Vollausbau des 
Lötschberg-Basistunnels den durchge-
henden Stundentakt zu erreichen.

PRESSEDIENST IGÖV BERN

KANDERGRUND Am vergangenen Frei-
tag gegen 18.20 Uhr kam es auf der 
Hauptstrasse zwischen Kandergrund 
und dem Blausee auf Höhe Fürten zu 
einem Autounfall. Ein von Frutigen kom-
mendes Fahrzeug fuhr in einer langge-
streckten Kurve geradeaus über die Ge-
genfahrbahn hinaus und landete 
schliesslich neben der Stras se in einem 
Graben. Der Fahrer erlitt Verletzungen 

und wurde zunächst von einem Ambu-
lanzteam erstversorgt. Später wurde er 
mit einem Helikopter der Rega ins Spi-
tal ge"ogen. Der Verkehr wurde wäh-
rend etwa 40 Minuten von der Feuer-
wehr Frutigen wechselseitig geführt. Die 
Unfallursache sei noch unklar und 
werde derzeit abgeklärt, so die Auskunft 
der Kantonspolizei Bern. 

REDAKTION

 BILD: MARK POLLMEIER

Im Graben gelandet

Stillgestanden!
KULTUR Alle fünf Jahre #ndet das Bernische Kantonal-Musikfest statt, dieses Jahr 
in Herzogenbuchsee. Mehrere Tausend MusikantInnen nehmen an dem Grossan-
lass teil, und auch aus dem Frutigland sind mehrere Vereine ans andere Ende des 
Kantons gereist, um sich dort in verschiedenen Disziplinen zu messen – und sich 
in Disziplin zu üben. Die Marschmusik oder Parademusik hat ihren Ursprung im 
Militär. Dementsprechend wird bei der Bewertung unter anderem auf ein einheit-
liches Erscheinungsbild Wert gelegt: korrekt sitzende Uniformen, geschlossene Rei-
hen, Start und Stopp auf Kommando. Manchmal ist auch Geduld gefragt – etwa 
wenn ein OK die Zeit nicht recht im Griff hat und eine Musikgesellschaft längere 
Zeit reglos in der Mittagssonne ausharren muss, bevor es endlich losgeht.

Wegen ihrer militärischen Wurzeln, aber auch wegen der formellen Rahmen-
bedingungen ist die Marschmusik nicht in allen Vereinen beliebt – beim P ublikum 
dagegen umso mehr. Während es verhältnismässig wenige Zuhörer Innen in die 
Konzertsäle zieht, ist die Marschmusikstrecke stets von begeisterten Blasmusik-
fans gesäumt. Dort bestaunen sie bunte Uniformen und wehende Fahnen und 
freuen sich über die rassigen Märsche, die von den vorüberziehendenVereinen ge-
spielt werden. So war es am Wochenende auch in Herzogenbuchsee, wo die 
M usikgesellschaften Adelboden, Frutigen, Krattigen und Kandersteg ihr Können 
unter Beweis stellten – und anschliessend einiges zu feiern hatten.
 BERICHTERSTATTUNG SEITEN 6+7

Die Musikgesellschaft Krattigen kurz vor dem Start am Beginn der Marschmusikstrecke. Was Dirigentin und MusikantInnen in diesem Moment noch nicht wissen: Das Ausharren und die Konzentration 
werden sich am Ende auszahlen.  BILD: MICHAEL SCHINERLING
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«Ich bin gegen eine Verkleinerung»
FRUTIGEN Nach 26 Jahren in der Politik 
zieht sich Hans Schmid zurück. Ende 
Juni gibt er das Amt als Obmann ab. Ein 
Gespräch über Respekt, Visionen und 
Steuererhöhungen.

Hans Schmid, Sie treten vor Ablauf der Le-
gislatur aus gesundheitlichen Gründen in-
folge eines Jagdunfalls vom letzten Jahr zu-
rück. Wie geht es Ihnen heute?
Danke, grundsätzlich gut. Es sind zwar 
einige Beeinträchtigungen da, die noch 
Folgebehandlungen erfordern, aber 
prinzipiell bin ich zufrieden. Ich habe 
mich gut erholt. 

Sie respektive der Gemeinderat war in der 
letzten Zeit öffentlich und medial unter 
Druck, was die Baupolizei angeht. Ist dieses 
«von oben» angeordnete Aufräumen mit ein 
Grund für den Rücktritt?
Nein, das hat bei meinem Entscheid 
keine Rolle gespielt. Sowohl die Arbeit 
als auch die Politik hat mich nie belas-
tet, und das wird so bleiben. Dass ich 
nicht immer gleicher Meinung wie die 
Regierungsstatthalterin bin, liegt in der 
Natur der Sache respektive der unter-
schiedlichen Aufgaben und Verantwor-
tungen. 

Obwohl nicht in Ihrem Resort angesiedelt, 
führten die Baupolizeifälle schweizweit zu 
negativen Schlagzeilen für Frutigen. Wieso 
kam es so weit?
Es hat sich abgezeichnet, dass das ein 
grösseres Thema wird. Vor allem ist es 
aber eine Frage der Verhältnismässig-
keit. Ich wurde auch schon von einem 
Amtskollegen gefragt, ob die Rolle der 
Statthalterämter noch zeitgemäss sei. 
Welche Aufgaben haben sie, was erwar-
ten die Bürger von ihnen und braucht es 
diese Zwischenebene überhaupt noch? 
Dies darf man ruhig hinterfragen.

Vorzeitige Rücktritte sind oft ein legitimes 
politisches Mittel, damit bei den nächsten 
Wahlen ein Bisheriger antreten kann. Kein 
Gedanke daran?
Nein, überhaupt nicht. Mein Entscheid 
hat sich in den letzten Monaten entwi-
ckelt, aufgrund meiner Gesundheit und 
Arbeitsbelastung. Die Bekanntgabe ge-
genüber der Partei erfolgte dann spon-
tan am Abend vor der SVP-Parteiver-
sammlung. Das wusste vorher niemand. 

Im nächsten Jahr finden in Frutigen Gesamt-
erneuerungswahlen statt. Es wird wegen 
Amtszeitbeschränkungen einige Wechsel 
geben. Die Ausgangslage ist spannend, die 
Parteien spielen dabei eine wichtige Rolle. 
Darf Ihr Nachfolger oder die Nachfolgerin 
auch von ausserhalb der SVP sein?
Absolut, es geht schliesslich um die 
Sache. Meine Nachfolge muss Lösungen 
für die gesamte Bevölkerung von Fruti-
gen suchen können und wollen. Und sie 
muss einen Gemeinderat führen können. 
Da kommen so unterschiedliche Leute, 
Ansichten und politische Erfahrungen 
zusammen, die Beratungen müssen ge-
ordnet erfolgen. Es muss immer um die 
Sache und nicht um Köpfe gehen.

Schauen wir kurz zurück auf 26 Jahre poli-
tische Arbeit. Was hat sich aus Ihrem Blick-
winkel in der Lokalpolitik verändert?
Die Bevölkerung wurde sicher kritischer 
in dieser Zeitspanne. Kritik erfolgt heute 

schneller und direkter, auch juristische 
Schritte werden rascher eingeleitet. Das 
muss nicht schlecht sein, solange der ge-
genseitige Respekt da ist. Die Distanz 
zwischen Bevölkerung und Behörde ist 
klein, wir Gewählten sind ja nicht an-
ders. Aber der Gemeinderat als Ehren-
amt, wohl noch mit Krawatte, das ist de-
!nitiv vorbei. 

Wie haben Sie das wahrgenommen? 
Ich wurde sehr selten persönlich ange-
gangen, kaum je unter der Gürtellinie. 
Ich mag Streitgespräche und Diskussio-

nen sehr, aber sachlich und mit Respekt. 
Ich bin auch nach heftigen Auseinander-
setzungen nie über jemanden persönlich 
verärgert. Ich hatte insgesamt sehr 
spannende und lehrreiche Amtszeiten, 
die mich aber forderten.

Und worauf muss sich ein neuer Gemeinde-
ratspräsident in Frutigen heute einstellen?
Freude an dieser Arbeit ist sehr wichtig 
– und ein breiter Rücken nützlich. Gute 
und ressortübergreifende Kenntnis der 
Geschäfte ist angesichts der Gesamtver-
antwortung für die Entscheide im Ge-
meindehaus wichtig. Schliesslich ist der 
Obmann gefragt, wenn etwas als nicht 
gut betrachtet wird, da wird das Ge-
spräch rasch mit dem Präsidenten und 
nicht dem Ressortchef gefordert. 

Wie hat sich Frutigen als Ort verändert?
Das Dorf als Zentrum ist stark gewach-
sen, die ländliche Bevölkerung geht 
gleichzeitig zurück. Das kann wenig be-
ein"usst werden. Durch Zuzüger kom-
men auch neue Kräfte und Ansichten 
nach Frutigen, die die Gesellschaft ver-
ändern. Die wirtschaftliche Entwicklung 
erachte ich als sehr positiv, genauso wie 
die Erschliessung, den Wohnungsbau 
oder die Lösungen in der Schulraumpro-
blematik. Die Bildung muss weiterhin in 

den Bäuerten und im Dorf für alle Kin-
der und Jugendlichen gut sein. Als Zen-
trumsgemeinde stehen wir heute gut da 
und sind attraktiv.

Wie geht es weiter? 
Wachstum heisst auch mehr Strassen, 
Schulen, Wasser- oder Kanalisations-
leitungen und bedeutet nicht automa-
tisch auch mehr Geld für die Gemeinde. 
Die wachsende Infrastruktur muss !-
nanziert sein. Wir sind so getrimmt auf 
immer mehr, immer schneller, immer 
weiter. Halten des Zustands ist viel-
leicht gar nicht so schlecht, ein Abwä-
gen bei Ausbauvorhaben aller Art wird 
wichtiger.

Apropos Veränderung: Das Gemeindehaus 
wird um- und ausgebaut, eine Regionale 
Bauverwaltung geschaffen. Die Verwaltung 
wird ebenfalls durchleuchtet und die heuti-
gen Strukturen überprüft. Wieso wurde 
nicht gleichzeitig eine Reduktion des neun-
köpfigen Gemeinderates an die Hand ge-
nommen?
Betriebswirtschaftlich sind kleine Füh-
rungsgremien mit Spezialisten absolut 
korrekt. Eine Gemeinde funktioniert 
aber nicht wie eine Unternehmung. Der 
Rat muss die unterschiedlichen Bevölke-
rungs- und Interessengruppen sowie 

Branchen abbilden. Eine Reduktion 
würde die Belastung der einzelnen Rats-
mitglieder erhöhen, was sicher nicht bei 
der Suche nach KandidatInnen hilft. Die-
ses Amt muss neben der Arbeit ausführ-
bar bleiben, sonst schliessen wir viele 
Leute grundsätzlich davon aus. Ich per-
sönlich bin deswegen klar gegen eine 
Verkleinerung. Ich möchte auch nicht, 
dass die Verwaltung Führungsaufgaben 
des Rates übernimmt, was bei einer Re-
duktion kaum zu vermeiden wäre. Das 
Fachwissen des Gemeindeschreibers 
und der Abteilungsleiter ist für die Res-
sortvorsteher enorm wichtig, aber ent-
scheiden soll die Politik.

Ein gewichtiges Thema sind jeweils die Fi-
nanzen – egal, ob viel oder wenig Geld in 
der Gemeindekasse ist. Sie haben den Ruf, 
genau hinzuschauen bei den Ausgaben und 
eher mal Nein zu sagen … 
… das ist so.

Oftmals nützt ein Nein aber nichts, wenn die 
Ausgaben gebunden sind. Das Budget ist 
begrenzt. Wohin führt das in Frutigen?
Da wir nun das Freibad nicht sanieren 
müssen, sich der Hochwasserschutz ver-
zögert, einige Investitionen kleiner aus-
gefallen sind und wir das Budget seit der 
letzten verlorenen Abstimmung vor zwei 
Jahren über eine Steuererhöhung bes-
ser im Griff haben, sollten wir die kom-
menden Aufgaben der nächsten Legisla-
tur !nanzieren können.

Also ist keine Steuererhöhung in Sicht?
Aktuell nicht. Wenn die Schutzprojekte 
von fünf oder sechs Millionen Nettokos-
ten für die Gemeinde realisiert werden 
und beispielsweise auch zusätzliche 
Schulräume wieder aktuell werden, ist 
eine Erhöhung aber nicht auszuschlies-
sen. Neue Investitionen erfordern sicher 
Augenmass.

Als visionärer Gestalter hat sich der Ge-
meinderat Frutigen kaum hervorgetan, eher 
als Verwalter. Teilen Sie diesen subjektiven 
Eindruck?
Absolut nicht, das ist nicht korrekt! Man 
kann Visionen haben, aber jede Umset-
zung kostet Geld. Es muss nicht jedem 
Obmann wichtig sein, irgendwo einen 
Tempel zu bauen als Zeichen dafür, was 
er realisiert hat. Mit unserer Vision 2035 
sind wir langfristige Ziele angegangen, 
sei dies in der Wirtschaft, dem Sozialen 
oder der Umwelt. Deren Einhaltung wird 
in jedem Ratsgeschäft überprüft. Im Ge-
gensatz zur Privatwirtschaft muss eine 
Gemeinde aber zuerst viele P"ichtaufga-
ben erledigen, die !nanzielle Ressour-
cen bindet. Visionen sind da nur im klei-
nen Rahmen möglich. Wir haben aber 
die Finanzen in den Griff bekommen, 
haben passende Infrastrukturen, bauen 
und sanieren umweltbewusst und reali-
sierten verschiedene Solaranlagen auf 
unseren Gebäuden.  

Als Gemeinderatsmitglied exponiert man 
sich immer wieder, setzt sich mit Entschei-
den auch Druck aus. Erklären Sie, wieso 
sich jemand in so einem Amt engagieren 
sollte.
Ich sage jedem «Das kannst du!» Er 
oder sie muss Freude am Gestalten 
haben, an der Entwicklung des eigenen 
Dorfes und des ländlichen Raumes, und 
gern mit Leuten umgehen. Als Gemein-
derat kann man wirklich etwas zum 
Standard und zur Qualität in seiner Ge-
meinde beitragen – man hilft mit, statt 
zu kritisieren. 

Bei einem Abschied hinterlässt man 
zwangsläufig unerledigte Geschäfte. Was 
hätten Sie persönlich gern zu Ende geführt?
Alles! Das Ziel eines Obmanns muss 
doch sein, Geschäfte möglichst ans Ziel 
zu bringen. Doch der Wechsel ist normal, 
bei all den laufenden Aufgaben kann 
nicht alles abgeschlossen werden. Ich 
habe Pendenzen von meinem Vorgänger 
übernommen und lasse den Nächsten ei-
nige offene zurück.

INTERVIEW: HANS RUDOLF SCHNEIDER

Der lange politische Weg
Hans Schmid (61) ist heute Geschäftsführer der AFA Bus AG, die die konzes-
sionierten Linien Adelboden-Frutigen-Kandersteg und an der Lenk betreibt. 
Politisch war er von 1998 bis 2001 Gemeinderat (Umwelt und Betriebe), an-
schliessend übernahm er bis 2005 das Finanzressort und war Vize-Gemein-
deratspräsident. Von 2007 bis 2014 vertrat er die Region im bernischen Gros-
sen Rat. Im Herbst 2016 übernahm er den Posten des vorzeitig 
zurückgetretenen Gemeinderatspräsidenten Ruedi Egger bis zum Ende der 
Legislatur. Er erzielte an der Urne 1595 Stimmen, sein Konkurrent Hans Peter 
Bach 1226. Schmid wurde anschliessend still für die Amtsdauer 2018 bis 
2021 wiedergewählt. Die Wahl für seine zweite und letzte Amtsdauer erfolgte 
Mitte 2021 mit 2418 Stimmen gegen den Herausforderer Urs Peter Künzi 
(855 Stimmen). Auf den 30. Juni 2024 hat er seinen vorzeitigen Rücktritt be-
kannt gegeben. HSF 

Freude an der politischen Arbeit ist wichtig und ein breiter Rücken nützlich, sagt Hans Schmid, abtretender Ratspräsident von 
Frutigen.  BILD: HSF

«Ich wurde auch schon von einem Amtskollegen gefragt, ob 
die Rolle der Statthalterämter noch zeitgemäss sei. Welche 
Aufgaben haben sie, was erwarten die Bürger von ihnen und 
braucht es diese Zwischenebene überhaupt noch?»

Hans Schmid, 
Gemeinderatspräsident Frutigen
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POLITISCHES PARKETT

Sessionsrückblick
Eine spannende und intensive Sommer-
session ist zu Ende gegangen. Die politi-
schen Themen verabschieden sich jetzt 
aber keineswegs in die Sommerpause. 
Während ich diese Zeilen schreibe, findet 
auf dem Bürgenstock die Konferenz zum 
Frieden in der Ukraine statt. Als Sicher-
heitspolitikerin verfolge ich diese natür-
lich aufmerksam. Die Schweiz steht als 
Gastgeberin hier vor einer wichtigen, aber 
auch herausfordernden Aufgabe. Eine so 
grosse Zahl an Nationen mit oftmals stark 
unterschiedlichen Positionen und strate-
gischen Interessen gegenüber Russland 
und der Ukraine an einen Tisch zu brin-
gen, ist nicht einfach. Wichtig ist, eine 
Grundlage zu schaffen, auf der zukünftige 
Friedensverhandlungen aufbauen kön-
nen. Eine Konferenz dieser Grösse ist 
aber auch ein enormer logistischer Auf-
wand und nur die enge Zusammenarbeit 

von Polizei, Armee und Bund kann einen 
sicheren und reibungslosen Ablauf garan-
tieren. Mein Dank gilt daher besonders 
den Frauen und Männern in Uniform, die 
in diesen Tagen rund um die Konferenz 
im Einsatz sind.
Auch im Bundeshaus waren sicherheits-
politische Themen in den letzten Wochen 
ein grosses Thema. Es geht um Fragen, 
wie wir uns heutigen und zukünftigen Be-
drohungen am besten entgegenstellen. 
Unsere Armee, aber auch unsere Sicher-
heits- und Nachrichtendienste wollen und 
brauchen mehr Ressourcen. Mir ist wich-
tig, hier nicht einfach einen Blankoscheck 
auszustellen, sondern genau hinzu-
schauen. Welche Investitionen braucht es 
und in welcher Höhe? Gleichzeitig müs-
sen wir uns auch unserer internationalen 
Position bewusst sein. Die Schweiz 
schwebt geopolitisch nicht im leeren 

Raum, sondern liegt mitten in Europa. 
Sollen wir in Zukunft an NATO-Übungen 
teilnehmen  – und wenn ja, in welcher 
Form? Meine Haltung in dieser Frage ist, 
dass wir hier keine Türen vorschnell zu-
schlagen sollten. Welchen Weg wir als 
Land in Zukunft einschlagen und welche 
Werte wir damit vertreten wollen, muss 
gut überlegt sein.
Aber in der Session kamen nicht nur die 
ganz «grossen» Themen dran. Wir haben 
etwa auch die Motion «Wald. Rasche An-
passung an den Klimawandel ist drin-
gend» behandelt. Die kürzlichen Hoch-
wasser in Süddeutschland haben wieder 
einmal gezeigt, dass wir uns auch hier in 
Europa auf ein verändertes Klima und 
häufigere Extremwetter einstellen müs-
sen. Die Motion fordert, die bereits ein-
geführten Massnahmen für die Pflege un-
serer Wälder fortzusetzen und die 

Bundesbeiträge für Schutzwälder, Wald-
biodiversität und Waldbewirtschaftung 
um 25 Millionen Franken zu erhöhen. Un-
sere Natur ist ein wichtiges Gut – beson-
ders hier im Oberland – und es ist essen-
ziell, dass unsere Wälder richtig auf die 
kommenden Bedingungen vorbereitet 
werden. Wir müssen vorsorgen, um zu-
künftige Katastrophen wie Waldbrände 
und Artensterben zu verhindern – nicht 
nur aus Respekt vor unserer Umwelt, son-
dern auch aus finanziellen Gründen. In-
sofern freut es mich sehr, dass die Mo-
tion im Nationalrat mit breiter 
Unterstützung angenommen wurde.
In fast genau einem Jahr findet in der 
Schweiz die «UEFA Women’s Euro 2025» 
statt. Mit Bern und Thun als Spielorte 
ganz in der Nähe wird auch das Berner 
Oberland von diesem Ereignis profitieren. 
Wichtig sind aber auch die «Legacy-Pro-

gramme», also die Nachwuchsförderung, 
damit die entstehende Begeisterung in 
ein nachhaltiges Wachstum für den Frau-
enfussball umgewandelt werden kann. 
Für mich war klar, dass sich der Bund 
auch hier beteiligen muss, dass dies aber 
nicht auf Kosten der anderen Sportarten 
passieren darf. Nach einer hitzigen Bud-
getdebatte sprach sich eine Mehrheit des 
Nationalrats dafür aus, für die EM statt 
der vom Bundesrat geplanten 4 Millionen 
neu 15 Millionen aufzubringen. Eine rich-
tige Entscheidung!

ANDREA ZRYD,

NATIONALRÄTIN SP 

Terminplan für die Ersatzwahl  
des Ratspräsidiums steht
Weil Hans Schmid per 30. Juni 2024 de-
missioniert hat, wird das Gemeinderats-
präsidium für den Rest der laufenden 
Amtsperiode (bis 31. Dezember 2025) zur 
Neubesetzung öffentlich ausgeschrieben. 
Im Falle einer Einerkandidatur könnte 
der Gemeinderat eine wählbare Person 
bereits am 18. Juli 2024 im stillen Wahl-
verfahren wählen. Werden während der 
Anmeldefrist (die bis am 11. Juli 2024 
läuft) mehrere wählbare Kandidierende 
angemeldet, !ndet am 22. September 
2024 eine Urnenwahl statt.

Für IC-Halte in Frutigen und die 
Beibehaltung der Busverbindung 
Frutigen – Reichenbach
Die Gemeinde Frutigen kann sich im 
Rahmen der Mitwirkung zum regiona-
len Angebotskonzept des öffentlichen 
Verkehrs äussern. In diesem Zusam-
menhang hat der Gemeinderat folgende 
Beschlüsse gefasst:

• Die Bus-ÖV-Linie Frutigen – Reichen-
bach soll auch in Zukunft unbedingt 
aufrechterhalten bleiben. Mit den Be-
teiligten (Betreiberin, Gemeinde Rei-
chenbach usw.) ist eine mögliche 
Streckenführung Wengi – Wink-
len – Unterwinklen näher zu prüfen.

• Zusätzlich wird im Rahmen dieser 
Mitwirkung auch eine Eingabe für IC-
Halte in Frutigen gefordert (siehe dazu 
auch Medienmitteilung auf Seite 1).

Fussballcup: Aufteilung der Ein-
satzkosten
Am 19. August 2023 fand in Frutigen 
im Rahmen des Schweizer Fussball-
cups der Match FC Frutigen gegen FC 
Thun statt. Dieser Event erforderte 
einen grösseren Sicherheitsaufwand. 
Der Gemeinderat hat auf Antrag der 
Kommission Öffentliche Sicherheit be-
schlossen, dem FC Frutigen die Hälfte 
der Kostenrechnung der Kantonspoli-
zei im Umfang von 2831.25 Franken 
weiterzuverrechnen.

Ferner hat der Gemeinderat
• das Altersleitbild Senioren Frutigland 

2025 genehmigt und allen Beteiligten 
für ihren Einsatz gedankt;

• einer Zonenplanänderung der Par-
zelle Nr. 2508 im Vorderhasli / Wallis-
gasse zugestimmt und diese zur zwei-
ten Vorprüfung zuhanden des 
kantonalen Amts für Gemeinden und 
Raumordnung verabschiedet;

• im Zusammenhang mit dem geplan-
ten Neubau eines Kunststoffreser-
voirs der WVG Rinderwald inkl. neuer 
Quellwasserableitung den dafür er-
forderlichen Gemeindeanteil von 
10 560.00 Franken in Form eines 
Nachkredits bewilligt. Bei dieser Ge-
legenheit sollen die Anteile der Ge-
meinde überprüft und nötigenfalls 
angepasst werden;

• für eine Analyse und Optimierungsab-
klärung der Personalvorsorge (Pensi-
onskasse des Gemeindepersonals) 
eine paritätisch zusammengesetzte 
Arbeitsgruppe ins Leben gerufen;

• für die befristete Anstellung eines 
kaufmännischen Mitarbeiters auf der 
Präsidialabteilung einen Nachkredit 
von 15 000 Franken genehmigt;

• im Zusammenhang mit dem regio-
nalen Projekt «Neophytenbekämp-
fung» eine Arbeitsgruppe mit den er-
forderlichen Koordinationsaufgaben 
beauftragt;

• zur Kenntnis genommen, dass am 
29. August um 20 Uhr im Kirchge-
meindehaus Frutigen eine Informati-
onsveranstaltung zur Erweiterung 
der AVAG-Entsorgungsstation Fruti-
gen statt!nden wird.

Veränderte Öffnungszeiten der 
Gemeindeverwaltung ab 1. Juli
Der Gemeinderat hat auf Antrag der  
Arbeitsgruppe Verwaltungsstrukturen 
einer Anpassung der Öffnungszeiten der 
Gemeindeverwaltung ab dem 1. Juli 
2024 zugestimmt (Details siehe Kasten). 
Die gesellschaftlichen Veränderungen 
und die vermehrte Inanspruchnahme 

der Onlinedienstleistungen führen zu 
einem Rückgang der Schalterbesuche. 
Zur optimalen Bündelung der Ressour-
cen der Gemeindeverwaltung sollen die 
Schalteröffnungszeiten leicht verkürzt 
werden. Sowohl dem Gemeinderat als 
auch der Verwaltung ist es ein Anliegen, 
den Bürgerinnen und Bürgern weiterhin 
ein gutes Dienstleistungsangebot zu stel-
len. Deshalb wird auch der tägliche Te-
lefondienst aufrechterhalten. Nach wie 
vor sind Terminvereinbarungen auch 
aus serhalb der Öffnungszeiten möglich.

PRESSEDIENST

GEMEINDERAT FRUTIGEN

GEMEINDERAT  
Frutigen

Schalteröffnungszeiten und Telefondienst ab 
1. Juli 2024
Montag   8–12 und 13.30–16.30 Uhr
Dienstag  8–12 und 13.30–16.30 Uhr
Mittwoch Schalter geschlossen, Telefondienst bis 12 Uhr
Donnerstag 8–12 und 13.30–16.30 Uhr
Freitag  8–12, Uhr, Nachmittag Schalter geschlossen
    Telefondienst bis 16.30 Uhr

PRESSEDIENST GEMEINDERAT FRUTIGEN 

Recycling: Die Bilanzen fallen 
unterschiedlich aus
UMWELT Dank privaten Engagements können Personen an verschiedenen Orten im Frutigland bereits seit einigen Jahren 
Kunststoff separat sammeln. Letztes Jahr nun lancierte die AVAG Umwelt AG ein einheitliches System, bei dem fast alle 
Gemeinden des Tals mitmachen. Was sind die Auswirkungen?

KATHARINA WITTWER

Seit dem 1. Mai 2023 sammelten Krat-
tigens BewohnerInnen rund 2,7 Ton-
nen Kunststoff. In dieser Zeit ging die 
gesamte Kehrichtmenge verglichen mit 
den 12 vorangegangenen Monaten um 
rund 1 Tonne zurück. Die Differenz 
dürfte unter anderem mit der Zunahme 
der Übernachtungsgäste zusammen-
hängen. 

Fast zur gleichen Zeit stieg Adelbo-
den bei der AVAG ein. Im Lohnerdorf 
schwankte die Kehrichtmenge seit 2019 
jährlich zwischen 950 und 980 Tonnen. 
Von Mai 2023 (Einführung des of!ziel-
len Sammelsacks) bis April 2024 blieb 
die Menge fast gleich wie im Vorjahr, ob-
wohl 5 Tonnen Kunststoff abgeführt 
wurden. 

Von der Abteilung Umwelt und Be-
triebe in Frutigen ist zu vernehmen, 
dass sich seit der von der Gemeinde ein-
geführten Separat-Sammlung per 1. Sep-
tember 2023 bis Mai 2024 insgesamt 
7,55 Tonnen weniger Hauskehricht an-
sammelten als in den gleichen Monaten 
vorher. Die AVAG vermeldet für diese 
Zeitspanne 13,5 Tonnen Kunststoff.

Kandersteg empfängt im Sommer 
am meisten Touristen. Auch hier wurde 

die separate Kunststoffsammlung erst 
am 1. September 2023 eingeführt, die 
Gesamtmenge an Hauskehricht sank in 
dieser Zeitspanne gegenüber dem Vor-
jahr von 268 Tonnen auf 255 Tonnen, 
zuzüglich 2 Tonnen Kunststoff. Ein Ver-
gleich, in welchem Ausmass sich die 
Abfallmenge während der Sommermo-
nate aufgrund der stark frequentierten 
Touristen-Hotspots auswirkt, kann erst 
im Herbst gezogen werden. 

Da Aeschi das neue System erst An-
fang 2024 eingeführt hat, fallen die 
Zahlen etwas bescheidener aus: Zu 163 
Tonnen Kehricht kommt rund 1 Tonne 
Kunststoff hinzu. Da die Gemeinden 
die Zahlen nicht monatlich aufschlüs-
selt, lässt sich aktuell noch kein Ver-
gleich zum Vorjahr ziehen.

Kandergrund ist aktuell in der politi-
schen Beschlussfassung und wird wahr-
scheinlich noch in diesem Jahr mit dem 
Plastiksammeln starten.

Das separate Entsorgen ist aufwendig
Einzig Reichenbach ist bei seinem bis-
herigen Sammelsystem geblieben und 
bezieht die Säcke (ohne Aufdruck 
AVAG) bei der Firma Ryter Holzverwer-

tung AG in Oey. BewohnerInnen kön-
nen 60-Liter-Säcke auf der Gemeinde-
verwaltung für nur 2.80 Franken 
beziehen. Im Gegensatz dazu kosten 
of!zielle Säcke mit dem «AVAG»-Auf-
druck gleich viel wie die «normalen» 
Kehrichtsäcke (3.20 Franken), welche 
entweder an die Strasse gestellt oder 
bei der nächsten Strassenecke in den 
Container geworfen werden können.

Eine nicht repräsentative Umfrage 
bei zufällig ausgewählten Personen auf 
Frutigens Strassen ergibt ein gemisch-
tes Bild. Eine Familie, die am Dorfrand 
wohnt und kein Auto besitzt, verzich-
tet wegen der umständlichen Entsor-
gung aufs getrennte Sammeln. Eine 
Frau von Winklen klemmt die vollen 
Säcke auf den Gepäckträger ihres E-
Bikes und wirft sie beim neu hinzuge-
kommenen Container bei der Migros 
ein. Ihren Kehricht müsse sie sowieso 
bis zum Schulhaus bringen, also spiele 
ihr der Mehraufwand keine Rolle. Auch 
andere Gefragte nehmen aus Rücksicht 
auf die Umwelt (oder aufs Gewissen) 
die Mühe auf sich und sammeln den 
Kunststoff separat – obwohl sie damit 
kein Geld sparen.

Alle zwei Wochen tourt die Firma Ryter Holzverwertung AG durchs Kandertal und durchs östliche 
Oberland und leert auch den Sammelcontainer bei der Landi Frutigen.  BILD: KATHARINA WITTWER
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Der Spitze Stein bröckelt weiter
KANDERSTEG In den letzten Tagen kam 
es wegen ergiebiger Niederschläge zu 
mehreren Murschüben. Das Material ge-
langte via Oeschibach bis zur Skibrücke. 
Aufgrund der Entwicklung der Bewe-
gungen wurde die «Sperrzone klein» 
umgesetzt.

«Mit der eingesetzten Frühlingsbe-
schleunigung liegen die Bewegungsra-
ten der Rutschung Spitzer Stein höher 
als in der Vorwoche», schrieb die Ge-
meinde in einer Medienmitteilung vom 
letzten Samstag. In den Schuttrutschun-
gen würden Bewegungsraten um 10 cm 
pro Tag erreicht, im tiefgründigen Fels-
bereich lägen die Bewegungsraten bei 1 
bis 2 cm pro Tag.

Kleinere spontane Sturz- bzw. Rutsch-
ereignisse aus dem Spitzen Stein kön-
nen laut Gemeinde jederzeit eintreten. 
Der Wirkungsraum der erwarteten 
Sturzereignisse beschränke sich weit-
gehend auf die dauerhafte Sperrzone. 
Entlang des Oeschinensees ist ein klei-
ner Strandabschnitt ausserhalb der 
dauerhaften Sperrzone zusätzlich ge-
schlossen. 

«Nach Abbrüchen sowie bei Regen 
ist im Oeschibach weiterhin mit ge-
schiebereichem Ab!uss und Murgän-
gen zu rechnen», steht in der aktuali-
sierten Mitteilung von Sonntag, 18 Uhr. 
Infolge Au!andungen im mittleren Ge-
rinnebereich während der letzten Tage 
könnten Murgänge den Bereich der 

«Sperrzone klein» erreichen. Diese 
Sperrzone wird daher bis auf Weiteres 
beibehalten. 

Bewohntes Gebiet ist nach aktuellem 
Kenntnisstand weder durch Sturz- 
noch durch Murgangereignisse gefähr-
det. Dies gilt auch für sämtliche offe-
nen Bereiche im Gebiet Oeschinen. Die 
nächste Lagebeurteilung "ndet spätes-
tens am Mittwoch, 19. Juni, um 18 Uhr 
statt.

PRESSEDIENST

EINWOHNERGEMEINDE KANDERSTEG /

REDAKTION

Aktuelle Informationen unter: 
www.gemeindekandersteg.ch/spitze-stei

Mehr Natur beim Heizen
KANDERSTEG Die Forderung, auf fos-
sile Energieträger zu verzichten, betrifft 
nicht nur die Stromproduktion. In Kan-
dersteg gibt es Pläne, auch die Wärme-
versorgung im Dorf umzugestalten. 
«Naturwärme»-Verwaltungsratspräsi-
dent Hans Rösti erklärt das Vorhaben.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Im Dorfzentrum werden heute 45 Liegen-
schaften mit Wärme aus einer zentralen 
Schnitzelfeuerung versorgt. Diese private 
Anlage hat jedoch Sanierungsbedarf und 
der Standort lässt kaum eine bauliche Er-
weiterung respektive Leistungserhöhung 
der Zentrale zu. Im April 2023 hat das 
einheimische Licht- und Wasserwerk 
LWK die Betreiber"rma Naturwärme AG 
von der Gründerfamilie Ueli Künzi über-
nommen. «Ich denke, alle sind froh, dass 
ein lokales Unternehmen eingestiegen ist 
und nicht eine auswärtige Firma», sagt 
Hans Rösti. Er ist Verwaltungsrat des 
LWK und VR-Präsident der Naturwärme 
AG. Fachwissen und Erfahrung holte 
man sich aus der Region: So 
sitzt Beat Spiess von der 
Energie und Haustechnik AG 
Adelboden, der die heutige 
Anlage technisch bereits be-
treut, im VR. Auch Beat Brüg-
ger von der Brügger HTB 
GmbH ist dabei, dessen 
Firma in Frutigen das Fern-
wärmenetz kontinuierlich 
ausbaut. Zudem sind für die 
Gemeinde der Ratspräsident 
René Maeder sowie die LWK-
Vertreter Andreas Stettler 
und Emanuel Aellig mit an 
Bord.

Deutlich mehr Leistung nötig
Vor der Übernahme der ursprünglich 
aus dem Jahr 1999 stammenden Anlage 
war gemäss Rösti klar, dass nur mit 
einem Ausbau im Dorfgebiet die Inves-
tition des LWK in ein drittes unterneh-
merisches Standbein neben Wasser und 
Strom zu verantworten war. Dies be-
dingt aber einen neuen Standort für 
eine grös sere Heizzentrale. Diese Pläne 
werden nun vorangetrieben. Nach den 
ersten öffentlichen Präsentationen sei 
spürbares Interesse von neuen Kunden 
vorhanden, sagt Hans Rösti und nimmt 
dazu den farbigen Plan mit den mögli-
chen Anschlussgebieten zur Hand. «Bis-
her sind das nur Bedarfsschätzungen 
aufgrund von Erfahrungen. Als einer von 
mehreren Bewerbern hat die Firma Ri-
buna AG (Interlaken) vor wenigen Tagen 
den Auftrag erhalten, die Detailerhebun-
gen vorzunehmen und ein Vorprojekt bis 
zur Baueingabe zu erstellen.» Darauf ba-
sierend können die Leistung und Kon"-
guration berechnet werden, die eine 
neue Heizung für das Wasser als Trans-
portmittel der Heizwär me braucht. Die 
aktuelle Schnitzelfeuerung hat eine Leis-
tung von 1000 Kilowatt, Rösti geht neu 
von einem Bedarf von 6000 bis 8000 
Kilowatt aus. 

Zentrale mit Tankstelle?
Verschiedene mögliche Standorte stan-
den zur Diskussion. Einschränkend 
waren unter anderem die Distanz zum 
Dorfkern, die grösseren Emissionen 
durch die höhere Leistung, die Gefah-
renzone des Spitzen Steins und mass-
gebend schliesslich die Zufahrt für 
40-Tonnen-Lastwagen für die Schnit-
zellieferungen. «Und da hat es in Kan-
dersteg wenige Optionen», sagt Rösti 
und zeigt auf das Gebiet Riseten an der 
Zufahrt zum Autoverlad, gleich vis-à-
vis der heutigen Ausfahrt vom Autover-
lad in Richtung Dorf. «Diese blieb 
schliesslich übrig.» 

Die Überlegungen gehen dahin, dass 
dort auch eine seit Langem durch die 
Gemeinde angedachte Tankstelle mit 
einem Shop und WC-Anlage integriert 
werden könnte, damit im Idealfall vom 
Reiseverkehr von und in den Süden ein 
bisschen Wertschöpfung im Ort bleiben 
würde. Ob dies realistisch ist, kann 
Rösti aber nicht beantworten, denn der 
geplante Zentralenstandort be"ndet 
sich in der Landwirtschaftszone, an-
grenzend ist Wald. Und als Landwirt 
weiss er um die Hindernisse von Bau-
vorhaben in diesen Zonen. Es gebe 
aber zumindest mündlich positive Sig-

nale vom kantonalen Amt für Gemein-
den und Raumordnung hinsichtlich des 
Projektteils mit der Heizzentrale. Ähn-
lich töne es vonseiten der Bäuert als 
Landbesitzerin.

Jetzt geht’s an den Verkauf
Ideal wäre Riseten auch deshalb, weil 
bereits in der Nähe Unterführungen 
von Kander und Bahnlinie vorhanden 
sind und dadurch einige Probleme lös-
barer erscheinen. Welche Kandersteger 
Quartiere bis wohin wirtschaftlich ren-
tabel erschlossen werden könnten, 
werde sich in der jetzt begonnenen De-
tailarbeit zeigen. «Zudem sind wir da-
rauf angewiesen, dass sich Interessen-
ten melden, um die Bedarfsabklärungen 
möglichst präzise vornehmen zu kön-
nen», sagt Rösti. Einige Grossabneh-
mer mit einem kontinuierlichen Ver-
brauch sind für einen ef"zienten 
Betrieb massgebend. Rösti zählt die 
Wunschkandidaten der Naturwärme 
AG auf: Gemeindeliegenschaften wie 
die Verwaltung, der Gemeindesaal, das 
Schulhaus, dazu der Bahnhof, Hotelbe-
triebe oder die Kunsteisbahn. Das Mar-
keting wird nun verstärkt, die Verkaufs-
unterlagen werden erarbeitet und man 
bilde Leute aus – teils vom LWK –, um 
potenzielle neue Kunden zu beraten. 
Technische Aus- und Weiterbildungen 
würden diese Arbeitsplätze zusätzlich 
attraktiv machen. 

Synergien bei Leitungen nutzen
Ab Herbst 2026 würde man gern die ers-
ten neuen Liegenschaften anschliessen 
können. Dass dies zum jetzigen Zeit-
punkt optimistisch ist, ist Rösti bewusst. 
Der Ausbau wird nur etappenweise und 
über die nächsten Jahre machbar sein, 
da die Anschlüsse jeweils mit Grabarbei-
ten verbunden sind. Nutzen könnte man 
dafür im besten Fall bereits geplante 
Strassensanierungen. Dies wäre bei-
spielsweise bald im Bereich Kirche bis 
Oeschibrücke der Fall, wo Werkleitun-
gen unter der Hauptstrasse ersetzt wer-
den müssen und zugleich Wärmeleitun-
gen verlegt werden könnten. 

 «Wenn die einzelnen Komponenten 
aufeinander abgestimmt sind, ist die Ef-
"zienz höher, wie sich deutlich gezeigt 
hat», sagt Hans Rösti. Konkret möchte 
die Naturwärme AG den Kunden deshalb 
zwar Empfehlungen für ihre Technik ab-
geben, für die Installation wird jedoch 
das lokale Gewerbe an Bord geholt. Die 
heutige Heizzentrale im Dorf wird 
zudem weiterhin in Betrieb bleiben, zu-
mindest bis deren Versorgungsgebiet an 
das neue Netz angeschlossen werden 
kann.

Wasserkraftwerk als Zusatzlösung?
Als Brennmaterial sind Holzschnitzel 
vorgesehen. Zur Überbrückung und für 
Notfälle wird ein Kessel für fossile 
Brennstoffe eingeplant, da Ausfälle 

nicht vorkommen sollten. Holz habe es 
in der Region genug, ist Hans Rösti 
überzeugt, auch wenn in Adelboden 
und Frutigen bereits grosse Versor-
gungsnetze mit Schnitzeln befeuert 
werden. «Wir haben grosse Holzreser-
ven, die Wälder sind lange wenig be-
wirtschaftet worden.»

Rösti bringt zudem noch eine unter-
stützende Ergänzung ins Spiel: Das 
Wasser für die Stromproduktion in der 
Wasserkraftwerkzentrale Dorf könnte 
auch für die Wärmegewinnung genutzt 
werden. «Dieses ist ja schon gefasst 
und !iesst wieder zurück ins Bachbett. 
Das könnte es auch mit ein paar Grad 
weniger Temperatur machen. Das Pro-
blem ist aktuell eher, dass sich die 
Kraftwerkzentrale recht weit entfernt 
von der Heizzentrale be"nden würde, 
wo das Warmwasser für die Wärme-
versorgung eingespeist wird.» Diese 
Überlegungen sind eine Zusatzaufgabe 
für das beauftrage Planungsbüro, er-
klärt der VR-Präsident. Aufgrund der 
noch offenen Fragen sind derzeit auch 
die "nanziellen Investitionen nicht ver-
lässlich zu beziffern, genauso wenig 
wie die Höhe von Fördergeldern der 
öffentlichen Hand aus verschiedenen 
Quellen. Hans Rösti ist sich aber darü-
ber im Klaren, dass diese Wärmever-
sorgung das Licht- und Wasserwerk 
noch in verschiedener Hinsicht fordern 
wird.

Neben der Zufahrt zum Autoverlad in Kandersteg soll links die neue Heizzentrale der Fernwärmeversorgung realisiert werden. Hans Rösti ist Verwaltungsratspräsi-
dent der Naturwärme AG. BILDER: HANS RUDOLF SCHNEIDER, MICHAEL SCHINNERLING

Das Geröll verschüttete Bachbett und Skibrücke.  BILDER: ZVG / FRITZ JOST
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Der Realisation einen 
Riesenschritt näher
FRUTIGEN Am Wochenende fand vor der 
Kulisse des historischen Bahnhofs das 
zweite Probewochenende statt. Alle 
Schauspielerinnen und Schauspieler 
des Freilichtspiels «Lötschberg – ein Tal 
im Aufbruch» standen im Einsatz.

MARTIN WENGER

Am Samstag bietet sich vor dem histo-
rischen Bahnhof ein besonderes Bild: 
Auf der linken Seite der Bühne wird ge-
schmiedet, gehämmert und gesägt. In 
der Mitte sitzen Frauen auf einer Bank 
und stricken. Auf der rechten Seite, vor 
der imposanten Kulisse des alten Bahn-
hofhotels, fährt eine Kutsche vor. Ele-
gante Gäste, stilgerecht gekleidet, stei-
gen aus, betreten das Hotel oder 
nehmen an den Gartentischen Platz.

Auf eindrückliche Weise werden in 
den einzelnen Szenen die beiden Wel-
ten des 20. Jahrhunderts im Frutigtal 
dargestellt: hier die ärmliche Talbevöl-
kerung, dort die reichen Gäste und da-
zwischen Lesley und Erika, welche die 
berührende Geschichte des Tunnelbaus 
und der beiden Liebenden Belinda und 
Daniel erzählen.

Alles, was in den letzten Wochen in-
tensiv geprobt wurde, wird heute erst-
mals miteinander verwoben. Geschickt 
und engagiert führt der Regisseur Mitja 
Staub die einzelnen Gruppen, die Sta-
tisten der Belle Epoque und die Schau-
spielerInnen zu- und voneinander, er-

klärt die Abläufe und übt die Übergänge 
von einer Szene zur nächsten ein.

«I muess jetz scho fasch räre»
Am späten Sonntagnachmittag, nach 
dem ersten kompletten Durchlauf, zei-
gen sich Regisseur und Ensemble sehr 
zufrieden mit dem Ergebnis dieser ers-
ten Gesamtprobe. Mitja Staub stellt fest, 
dass die Proben sehr gut verlaufen 
seien. Er habe erreicht, was er errei-
chen wollte, aber natürlich müssten die 
Abläufe noch verfeinert und abge-
stimmt werden. Der Regisseur zeigt sich 
auch sehr angetan von der grossen Mo-
tivation aller Beteiligten. Trotz der teil-
weise langen Wartezeiten habe sich nie-
mand beschwert. Belinda, gespielt von 
Fatima Gerisch, ist beeindruckt vom 
Spiel des gesamten Ensembles. Es gebe 
aber durchaus noch Ecken und Kanten, 
an denen gefeilt werden müsse. «Ich bin 
mir sicher, dass wir auf dem richtigen 
Weg sind und bis zur Premiere alles 
perfekt sein wird.»

Bereits am Samstag kommentierte 
ein Passant, der zufällig vorbeikam und 
die Probe einen Moment lang beobach-
tet hatte: «Ou, isch das schön!» Am 
Sonntag äusserte sich ein anderer mit 
den Worten: «I muess jetz scho fasch 
räre, so berüehrend isch es.»

Infos unter: https://freilichtspiele-tellenburg.ch

So nehmen Sie an der Verlosung teil:

Gewinnen Sie 2 Tickets für die Aufführung am 30. Juli 2024. 

Senden Sie dazu eine E-Mail mit dem Betreff «Ticketverlosung» an redaktion@frutiglaender.ch. Geben Sie bitte Ihren Vor- und 
Nachnamen sowie Ihre Postadresse an. 

Einsendeschluss ist Donnerstag, 20. Juni, 23.59 Uhr. Die GewinnerInnen werden per E-Mail informiert. Der Rechtsweg ist aus-
geschlossen. 

Nach wochenlangem Üben wurden die verschiedenen Szenen erstmals zusammengeführt.  BILD: MARTIN WENGER

Junges «Management à deux» 
ADELBODEN Das «The Cambrian» wird 
neuerdings von einem Duo geführt:  
Chiara Laillard und Sylvain Vodermaier. 
Während der eine für Finanzen und IT  
zuständig ist, kümmert sich die andere 
unter anderem ums Essen und ums  
Marketing. 

TONI KOLLER

Beim Stichwort «Hoteldirektor» denkt 
man vielleicht eher an gesetzte Herr-
schaften (oder gereifte Damen). Nicht so 
im Adelbodner Hotel «The Cambrian»: 
Hier besteht die Direktion aus einer 
26-Jährigen. «Direktorin» nennt sich 
Chiara Laillard allerings nicht – der Titel 
ist in der internationalen Hotelbranche 
etwas aus der Zeit gefallen. Ihre Funk-
tion ist vielmehr jene eines «Resident 
Manager», also einer Führungskraft, die 
das Hotel vor Ort leitet. Diese Aufgabe 
teilt sich Chiara Laillard mit Sylvain Vo-
dermaier, dem zweiten Resident Mana-
ger, in einer Art Jobsharing: Beide arbei-
ten zu 100 Prozent für das «The 
Cambrian», wobei sich Vodermaier pri-
mär um Finanzen, Qualitätsmanage-
ment, IT, Hauswirtschaft und die Rezep-
tion (Front of House) kümmert. Laillards 
Domäne heisst «Food & Beverage». Sie 
ist dafür verantwortlich, dass Dienstleis-
tungen, die mit Essen und Getränken zu 
tun haben, reibungslos ablaufen und die 
Gäste zufrieden sind. Dies umfasst das 
Überwachen der Menüs, den Einkauf 
der Zutaten, die Schulung des Personals 
sowie die Sicherstellung der Hygiene- 
und Qualitätsstandards. Ausserdem ist 
sie zuständig für Kommunikation und 
Marketing. Hierzu wird auch eine ex-
terne Agentur beigezogen und der Auf-
tritt des Hotels in den sozialen Medien 
gep!egt – ein bedeutsamer Faktor ge-
rade fürs Gewinnen von Gästen aus 
Übersee.

Zwei Chefs als Team
Chiara Laillard arbeitete erstmals ab 
2016 im Adelbodner Viersternehaus, da-
mals an der Rezeption. Gefördert durch 
die frühere Hotelche"n Anke Lock, die 
heute das übergeordnete Unternehmen 
7’s AG führt und die Laillard als «meine 

Mentorin» rühmt, gelangte sie im ver-
gangenen September in ihre aktuelle Po-
sition. Auch Sylvain Vodermaier ist erst 
seit Dezember hier – die Erfahrung der 
beiden mit der geteilten Verantwortung 
ist also recht jung. Aber sie zeigen sich 
davon begeistert: «Wir sprechen uns re-
gelmässig ab und sind uns noch nie in 
die Haare geraten», sagt Laillard. «Wenn 
Wichtiges zu entscheiden ist, ist es 
immer hilfreich, zuvor eine Zweitmei-
nung zu hören.» Die doppelt besetzte 
Hotelleitung bringe ausserdem den Vor-
teil, dass – trotz 360 langer Betriebstage 
pro Jahr – fast immer jemand Zuständi-
ges im Haus sei. Das hilft bei der Füh-
rung der rund 80 MitarbeiterInnen, 
«und vor allem ist stets jemand da, um 
die Gastgeberrolle wahrzunehmen – 
diese Präsenz schätzt unsere Kundschaft 
sehr». 

Hotelière mit Leib und Seele
Der Umgang mit verschiedenen Men-
schen, mit Gästen aus aller Welt und mit 
den Angestellten: das ist es, was Chiara 
Laillard an ihrem Beruf liebt. In einem 
dreisprachigen Haushalt in Münsingen 
aufgewachsen, verständigt sie sich in-
zwischen mühelos in vier Sprachen. 
«Schon als Kind hatte ich eine Af"nität 
zu Hotels, interessierte mich dafür, was 
da hinter den Kulissen läuft.» So war es 
für sie nur folgerichtig, die Schweizeri-
sche Hotelfachschule in Luzern zu absol-
vieren und – nach Stationen in Zermatt 
und Saas Fee – ihre Karriere mit 26 Jah-
ren im Management des «The Cam-
brian» fortzusetzen. Die unregelmässi-
gen Arbeitszeiten, die viele junge Leute 
vom Gastgewerbe abhalten, stören Lail-
lard nicht. «Der Job ist so vielfältig, kein 
Tag ist wie der andere. Man braucht ein-
fach viel Herzblut für die Hotellerie – und 
das habe ich!»

In eigener Kompetenz
Anders als Chiara Laillard stammt Syl-
vain Vodermaier aus einer Hoteliersfa-
milie. Ausgebildet in einem hochrangi-
gen Hotel in seinem Herkunftsort 
München, wirkte der studierte Betriebs-
wirt jahrelang in grossen Hotels in Pe-

king, Bali, Dubai und den USA. «Das 
waren alles Häuser internationaler Ket-
ten, in denen du nur ein Rädchen im Ge-
triebe bist. Irgendwann merkte ich: Ich 
will raus aus dieser Konzernhotellerie 
und selber mehr bestimmen können», 
sagt er. So kam er nach Adelboden. In 
der Tat betonen die beiden Resident Ma-
nagers, dass sie das «The Cambrian» 
sehr selbstständig führen dürfen. Die Ei-
gentümerschaft – die 7’s AG der Gebrü-
der Maunder, zu der auch das ehemalige 
«Waldhaus» in Adelboden, welches dem-
nächst unter den neuen Namen «The 
Brecon» eröffnet wird, sowie der 
«Schweizerhof» in Saas Fee gehören – 

reden ihnen kaum drein. Nur bei grösse-
ren Investitionen seien natürlich die Be-
sitzer massgebend – und bei der Optik, 
dem Design des Hotel-Innenlebens. Da 
hätten die Maunders einen Stil geprägt, 
den die Resident Managers nicht antas-
ten dürften – und gewiss auch nicht 
möchten.

Im Übrigen wirkt die 7’s AG für das 
Hotel als Dienstleisterin, die sich etwa 
um die Lohnbuchhaltung und Ähnliches 
kümmert.

Ein Ort mit Wow-Effekt
Und wie ist Chiara Laillards Verhältnis 
zu Adelboden? «Ich habe den Ort vorher 

nicht gekannt; unsere Familie ging zum 
Wintersport nach Grindelwald», sagt sie. 
«Doch als ich 2016 zum ersten Mal her-
kam, um mich vorzustellen, da wusste 
ich: Wow, das ist es!» Damit war zwar 
erst einmal bloss das «The Cambrian» 
gemeint. Doch auch als Dorfbewohnerin 
mit Logis im Ausserschwand fühlt sie 
sich seither wohl, unterstreicht das gute 
Einvernehmen unter den örtlichen Gast-
betrieben, wo man sich gegenseitig 
gerne aushilft und sich am monatlichen 
Hotelier-Höck austauscht. Und schliess-
lich: «Am richtigen Ort bin ich hier auch 
für meine grösste Freizeitleidenschaft: 
das Skifahren!»

Chiara Laillard leitet mit Co-Chef Sylvain Vodermaier das renommierte Adelbodner Hotel «The Cambrian».  BILD: TONI KOLLER
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Tolle Ergebnisse, tolle Erlebnisse
Am vergangenen Wochenende reisten 
mehrere Musikvereine aus dem Frutig-
land in den Oberaargau. Einerseits galt 
es, sich im Wettbewerb mit den anderen 
Vereinen aus dem Kanton Bern zu mes-
sen. Andererseits – fast noch wichtiger 
– ist so ein grosses Musikfest aber auch 
ein «Familientreffen», an dem man alte 
Bekannte trifft und gemeinsam feiert. 

MICHAEL SCHINNERLING

Ungewöhnlich früh mussten sich die Mit-
glieder der MG Krattigen auf die Marsch-
musikstrecke begeben: Sie waren am 
Samstagmorgen die Ersten, welche die 
rund 300 Meter abschritten und dabei 
von drei Juroren beurteilt wurden. Die 
41 MusikantInnen waren trotzdem gut 
aufgelegt und absolvierten die erste 
Hürde locker. Nun galt es, sich auf den 
Nachmittag zu konzentrieren. Dann 
standen die Konzertvorträge mit einem 
Aufgaben- und einem Selbstwahlstück 
auf dem Programm, die in der Kirche ab-
solviert werden mussten. «Beim Aufga-
benstück mussten wir in den Proben he-
raus!nden, wie wir es interpretieren 
wollen», erklärte Dirigentin Renate Sie-
genthaler vor den Konzertvorträgen. 
Weil das Aufgabenstück eigens für das 
Musikfest komponiert wurde, gibt es 
davon noch keine Aufnahmen, an denen 
man sich hätte orientieren können. 

Wieder waren es drei Juroren, die 
genau hinhörten und sich während den 
Konzertvorträgen Notizen machten. 
Mehrmals war auf den Blättern dann ein 
«sehr gut» zu lesen. 

Alle Musikvereine haben nach ihren 
Einsätzen natürlich ein Gefühl, wie es 
gelaufen ist. Doch bis sie wirklich wis-
sen, wo sie stehen, vergeht meist noch 
einige Zeit: Die Rangverkündigungen 
!nden jeweils erst am Abend statt, die 
Gesamtrangliste steht erst am Ende 
eines Wochenendes fest. 

Mehr als nur spielen
Die MG Frutigen kam mit Adrian Ger-
mann, der den Verein erst seit Januar di-
rigiert, nach Herzogenbuchsee. Für eine 
Musikgesellschaft ist ein Dirigenten-
wechsel nie leicht – und schon gar nicht 
so kurz vor einem Musikfest. Doch die 
Frutiger packten all ihr Können aus und 
legten in Herzogenbuchsee einen souve-
ränen Aufritt hin. «Zu so einem Tag ge-
hört mehr als nur zu spielen», befand 
Saxofonistin Monya Schneider. «Für 
einen Blasmusikanten ist so ein Musik-
fest ein besonderes Highlight. Wir sind 
gemeinsam im Car angereist und ver-
bringen die ganze Zeit vor Ort gemein-
sam.» Man geniesse den Tag in der Blas-
musikwelt, höre sich andere Vereine an, 
schaue bei der Marschmusik zu, !ebere 
der Rangverkündigung entgegen und ge-
niesse das kameradschaftliche Mitein-
ander. «Und selbstverständlich wird 
dann auch gemeinsam gefeiert.» Dazu 
sollte es später dann auch allen Grund 
geben.

Frutigländer Doppelsieg
Am Abend trauten die Krattiger ihren 
Ohren nicht, als man sie zum Tagessie-
ger 4. Klasse Harmonie aufrief. «Ich 
hätte nicht erwartet, dass es zum Sieg 
reicht», gestand Dirigentin Siegenthaler. 
«Die Kirche war von der Akustik her 
schwierig, nun bin ich megastolz auf 
meinen Verein», freute sie sich. 

Und damit nicht genug: Der zweite 
Rang ging an die Frutiger. «Wir freuen 
uns riesig», kommentierte Monya 
Schneider das Ergebnis. «Wir sind stolz 
und glücklich und vor allem unserem Di-
rigenten unglaublich dankbar. Nach die-
sem schwierigen ersten Halbjahr, in dem 
wir zwischenzeitlich sogar darüber 
nachdachten, unsere Teilnahme abzusa-
gen, ist es ein unglaublicher Erfolg.» Be-
sonders der Vortrag des Aufgabenstücks 

«Dark Blue Clouds» von Mario Bürki sei 
sehr gut gelungen (zum Stück siehe Ar-
tikel unten rechts). «Wir erhielten dafür 
viel Lob und sehr positive Rückmeldun-
gen. Und wir freuen uns natürlich un-
glaublich, dass zwei Frutigländer Ver-
eine zuoberst auf der Rangliste stehen», 
sagte Schneider, ehe sie zum Feiern 
überging. 

Für Adelboden gab es in der Sams-
tagsrangliste den 9. Rang. «Wir machen 
Musik als Hobby», sagte Dirigent Ruedi 
Sarbach zum Ergebnis. «Uns ist be-
wusst, dass wir nicht so viele Musikan-
ten sind und nicht alle Register voll be-
setzt haben.» An der Marschmusik 
nahmen die Adelbodner ohne Bewer-
tung teil. «Wir haben gute Vorträge ab-
geliefert und sind mit uns zufrieden», so 
Sarbach nach den Auftritten. «Nun 
heisst es im Juli jeden Freitagabend 
Platzkonzerte in Adelboden spielen.»

Ein rauschender Fluss und dunkelblaue 
Wolken
Am Sonntagmorgen ging es für die MG 
Kandersteg mit der Parademusik los. Die 
Jury hatte den Marsch «San Marino» 
von George Hawkins zu beurteilen. Die 
Kandersteger, die in reiner Brass-Band-
Besetzung spielen, landeten auf dem 
zweiten Rang – ein gutes Omen für die 
Konzertvorträge.  

Trotzdem waren die MusikantInnen 
etwas angespannt, schliesslich stand am 
Nachmittag das Selbstwahlstück 
«Candara» auf dem Programm, das der 
Verein sich für das Kantonale Musikfest 
hatte komponieren lassen. «Das Stück ist 
recht anspruchsvoll und wäre vom  
Niveau her wohl eher für eine 3. Klasse- 
Brass-Band geeignet», erklärte die Kan-
dersteger Dirigentin Julia Packmor. «Es 
ist insofern eine gewisse Herausforde-
rung für uns.» Das Stück nimmt immer 
wieder die Melodie des Kanderstegerlieds 
auf und beschreibt den Weg der Kander 
aus dem Gasterntal durch die Klus bis ins 
Dorf. Auch das Leben in Kandersteg wird 
musikalisch beschrieben. «Wir freuen 
uns sehr, diese Klänge ins Bernbiet hin-
auszutragen, das ist für uns etwas ganz 
Besonderes», so die Dirigentin. 

Der Weg ist das Ziel
Das Aufgabenstück hiess auch für die 
Kandersteger «Dark Blue Clouds», hier 
allerdings in einer Brass-Band-Version. 
«Es gibt eigentlich kein leichtes Stück – 
jedes hat so seine Tücken, auf die man 
achten und an denen man arbeiten 
muss», fand die Dirigentin. Und gearbei-
tet wurde viel in Kandersteg – Packmor 
hatte mit «ihren» 38 MusikantInnen eine 
intensive Probezeit hinter sich. Nun war 
es wichtig, dass alle auf den Punkt «ab-
liefern» konnten. Und das gelang weit-
gehend: Die Jury liess sich von den Kon-
zertvorträgen überzeugen und vergab 
den zweiten Rang. Nach den Vorträgen 
liefen bei einigen MusikantInnen Tränen 
der Freude und Erleichterung. «Wir sind 
mit dem zweiten Rang sehr zufrieden 
und fahren nun glücklich nach Hause zu-
rück», liess Packmor wissen. Aber ei-
gentlich gehe es gar nicht so sehr um 
den Platz in der Rangliste. Viel wichtiger 
sei die Vorbereitung, der gemeinsame 
Weg bis zum Wettbewerb – und dann na-
türlich das Musikfest als Erlebnis für den 
ganzen Verein.  

Das Bernisch-Kantonale Musikfest geht über zwei 
Wochenenden. Die Brass Band Frutigen wird ihre 
Einsätze am kommenden Sonntag absolvieren, 
zunächst bei der Parademusik um 10.45 Uhr und 
dann um 14.40 Uhr mit den Konzertvorträgen in 
der Dreifachsporthalle. 

Auszug Gesamtrangliste vom ersten
Wochenende
4. Klasse Harmonie: 2. Krattigen; 3. Frutigen;  
13. Adelboden. 4. Klasse Brass Band: 2. Kander-
steg. 4. Klasse Harmonie Parade: 2. Krattigen; 7. 
Frutigen. 4. Klasse Parademusik am Sonntag: 2. 
Kandersteg. 

Wer spielte was?
Märsche und Wahlstücke suchten 
sich die  Musikgesellschaften selbst 
aus. Bei den Märschen mussten 
zwei eingereicht werden, von denen 
dann vonseiten des Musikfests einer 
ausgewählt wurde. 

MG Krattigen: Parademusik 
«Arc-en-Ciel» von Jean-Pierre 
Fleury, Selbstwahlstück «Terra Mo-
mentum» von Armin Ko"er.
MG Adelboden: Parademusik (ohne 
Bewertung): «Mit Spiel voran» von 
Ernst Uebel, Selbstwahlstück «Swiss 
Mountain Village» von Mario Bürki. 
MG Frutigen: Parademusik «Gant-
risch» von Hans Schori, Selbstwahl-
stück «Ascentium» von Ed Huckeby. 
MG Kandersteg: Parademusik «San 
Marino» von George Hawkins, 
Selbstwahlstück «Candara» von 
Dean H. Jones.  MS 

Die Musikgesellschaft Adelboden bei ihren Konzertvorträgen. Kirchen sind akustisch keine einfachen Orte für Blasorchester: Die MusikantInnen haben nur ein
kurzes Stück lang Zeit, um sich an das ungewohnte Klangbild zu gewöhnen, bevor es dann ernst gilt.                               ALLE BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Ohne sie geht nichts: Die Dirigentinnen und Dirigenten spielen bei der Vorbereitung auf einen Wett-
bewerb eine wichtige Rolle – und müssen ihre «Truppe» zwischendurch immer wieder motivieren. Von 
oben links im Uhrzeigersinn: Julia Packmor (Kandersteg), Renate Siegentaler (Krattigen), Adrian  
G ermann (Frutigen), Ruedi Sarbach (Adelboden).

Die Musikgesellschaft Frutigen posiert für ein Gruppenfoto. Zwei ihrer Mitglieder hatten samstags und sonntags Einsätze in Herzogenbuchsee. Renato Turner
spielt bei den Frutigern Schlagzeug und ist gleichzeitg Präsident der MG Kandersteg; Manuela Moser half bei den Kanderstegern als Perkussionistin aus.  
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Die Lieblingsfarbe  
des Komponisten
Das Aufgabenstück für die 4. Stärke-
klasse wurde von Mario Bürki kompo-
niert. Im Gespräch erklärt der Kompo-
nist und Dirigent, wie er an diese 
Aufgabe heranging, worauf er bei sei-
ner Arbeit achtete und was es mit dem 
Titel auf sich hat. 

MICHAEL SCHINNERLING

«Dark Blue Clouds» entstand im Auftrag 
des Bernischen Kantonal-Musikver-
bands für das kantonale Musikfest 
2024. Den Auftrag dazu erhielt Mario 
Bürki 2022, im Sommer 2023 musste er 
dem  Verband den ersten Entwurf ein-
senden. Im Januar 2024 musste das 
Werk fertig vorliegen. «Ein Stück für die 
4. Klasse, sowohl für Brass-Band- als 
auch für Harmoniebesetzung zu schrei-
ben, stellt hohe Anforderungen», erläu-
tert der Komponist. «Zum einen gibt es 

Vereine, die keine ausgeglichene Beset-
zung haben, in denen also nicht alle In-
strumentengruppen gleich stark vertre-
ten sind. Andererseits muss das Werk 
auch den begrenzten Möglichkeiten der 
einzelnen MusikantInnen gerecht wer-
den. Es darf also keine zu komplizierten 
Rhythmen und keine exponierten Lagen 
aufweisen», so Bürki. Sehr hohe und 
allzu tiefeTöne galt es also zu vermeiden. 

Weil der Komponist sein Stück für 
zwei verschiedene Orchestertypen 
schrieb, musste er immer gleichzeitig 
an beide Besetzungstypen denken: an 
Brass Bands wie etwa die Kandersteger 
und an Harmoniemusiken wie zum Bei-
spiel Frutigen oder Krattigen. 

Eine besondere Stunde
Zum Titel seines Werks, «Dark Blue 
Clouds», sagt Bürki: «Wenn während 

der Abend- und Morgendämmerung ein 
kräftiges blaues Licht den Himmel be-
herrscht, spricht man oft von der blauen 
Stunde. Viele Menschen fühlen sich 
emotional mit diesem Phänomen ver-
bunden. Schriftsteller und Poeten haben 
die blaue Stunde vor allem während 
und seit der Epoche der Romantik 
immer wieder beschrieben und besun-
gen.»

Die blaue Stunde sei jedoch auch 
physikalisch etwas Besonderes. Wäh-
rend dieser Zeitspanne habe das Blau 
des Himmels eine andere spektrale Zu-
sammensetzung als das Himmelblau 
am Tage. «Die Wolken werden nun nicht 
mehr vom Sonnenlicht, sondern vom 
Licht des blauen Himmels beleuchtet. 
Daher erscheinen sie blau. Meine Kom-
position beschreibt eben diese dunklen, 
blauen Wolken. Manchmal düster, 
manchmal sogar bedrohlich.» Bei Wind 
seien die Wolken gelegentlich in schnel-
ler Bewegung, dann wieder türmten sie 
sich imposant und majestätisch auf – 
alle diese Phänomene versuchte Bürki 
in die Auftragskomposition einzuarbei-
ten. «In jedem Fall haben die Wolken 
aber eines gemeinsam: Sie haben alle 
meine Lieblingsfarbe: dunkelblau», so 
der Komponist. 

Ein informatives 
neues Angebot
ADELBODEN Letzten Donnerstag wurde 
das Bannwald-Museum im Senggi- 
Schopf eröffnet. Besucher können sich 
dort unter anderem plastisch vor Augen 
führen, wie ein Schutzwald funktioniert.

MONIKA INGOLD

Gemeinderat Simon Fuhrer begrüsste 
im Namen der Einwohnergemeinde die 
ungefähr 30 Anwesenden – unter ihnen 
auch solche, die früher oder heute mit 
den Projekten zum Bannwald beru"ich 
eng verbunden waren und sind. Die Ge-
meinde hat die Trägerschaft des Muse-
ums übernommen. Es ist ein Gemein-
schaftswerk mehrerer Akteure, an 
dessen Gestaltung auch Tourismus Adel-
boden-Lenk-Kandersteg (TALK) aktiv 
beteiligt war und das viele Firmen mit 
Sponsorenbeiträgen unterstützt haben. 

Adelboden als Paradebeispiel
Initiant Ueli Ryter von der Abteilung Na-
turgefahren des Kantons Bern erläuterte 
seine Beweggründe. Adelboden sei mit 
seiner Lage unter einer Steilwand mit 
700 Metern Höhe und einer Neigung von 
rund 52 Prozent respektive 27 Grad ein 
ideales Beispiel. Gefahren drohten unter 
anderem in Form von Lawinen, Rut-
schen, Steinschlägen oder Murgängen. 
Der Wald und die Verbauungen schütz-
ten das Dorf nachhaltig, erklärte Ryter. 
Leider fehle in der Bevölkerung das Wis-
sen über die Bedeutung des Bannwal-
des. Mithilfe des Museums sollten nun 
alle einen einfachen Zugang zu dieser 
wichtigen Schutzfunktion erhalten.

Der passende Ort dafür war schnell 
gefunden. Der Schopf im Senggi wurde 
1993 erbaut, er diente als Material- und 
Maschinenlager für die Verbauungen. 
Heute wird er nicht mehr gebraucht, 
weil das Projekt abgeschlossen ist. Der 
Schopf liegt in der Nähe eines viel be-

gangenen Wanderweges und ist gut zu 
erreichen. Zwischen der Idee im Jahr 
2019 und deren Verwirklichung 2024 ist 
viel Zeit vergangen. Einerseits musste 
der Kanton als Besitzer einverstanden 
sein, andererseits brauchte es für die 
Umnutzung des Gebäudes weitere Be-
willigungen. Schliesslich musste auch 
das Amt für Naturgefahren von Ueli 
Ryter sein Okay geben. 

Web-Version in mehreren Sprachen
Heute präsentiert sich der Schopf als 
kleines Museum. Die TALK AG hat die di-
gitale Version mit QR-Codes entwickelt, 
dank denen die Texte auch auf Franzö-
sisch und Englisch lesbar sind. Im Mu-
seum kann man sich nun zu folgenden 
Themen informieren: 

• Was wäre, wenn Wald und Verbauun-
gen fehlen würden?

• Die Geschichte des Bannwaldes
• Was bedeutet Aufforstung und P"ege?
• Die Zukunft des Schutzwaldes im Kli-

mawandel

Neben den 21 Bild- und Texttafeln steht 
das Modell eines Stücks Schutzwald im 
Massstab 1:50. Dort können BesucherIn-
nen «Steine» hinunterrollen lassen und 
feststellen, wie der Schutzwald funktio-
niert. Auf der Scheibe aus dem Stamm 
eines 200-jährigen Baumes kann man 
im Schnelldurchlauf die Zeit Revue pas-
sieren lassen.

Ueli Ryter wurde Ende Mai pensio-
niert. Vor dem Apéro verdankte Jolanda 
Trachsel seinen grossen Einsatz für die 
Gemeinde mit einem Geschenk. Als ehe-
malige Gemeindeschreiberin hat sie oft 
mit ihm zusammengearbeitet. 

Mehr Infos zum Museum !nden Sie online unter: 
adelboden-lenk-kandersteg.ch/bannwaldmuseum

Ein Wegweiser – natürlich aus Holz gefertigt – zeigt an, wo das Museum zu finden ist.
 BILDER: MONIKA INGOLD

Jolanda Trachsel übergab Ueli Ryter von der Abteilung Naturgefahren des Kantons Bern ein  
Abschiedsgeschenk– er wurde Ende Mai pensioniert.   

Mario Bürki ist (unter anderem) Dirigent der Musikgesellschaft Ostermundigen. In dieser Funktion 
war er am Samstag in Herzogenbuchsee anzutreffen.  

Die Musikgesellschaft Adelboden bei ihren Konzertvorträgen. Kirchen sind akustisch keine einfachen Orte für Blasorchester: Die MusikantInnen haben nur ein
kurzes Stück lang Zeit, um sich an das ungewohnte Klangbild zu gewöhnen, bevor es dann ernst gilt.                               ALLE BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Die Musikgesellschaft Kandersteg reiste erst am Sonntag an und musste vormittags ihre Marschmusik-Darbietung absolvieren. Die Strecke war unge-
wöhnlich gewählt: Sie startete gleich mit einer Kurve, und unterwegs galt es auch noch, eine Verkehrsinsel zu umschiffen. 

«Ein Stück für die 4. 
Klasse, sowohl für 
Brass-Band- als auch 
für Harmonie-
besetzung zu 
schreiben, stellt hohe 
Anforderungen»

Mario Bürki, 
Komponist des Aufgabenstücks 

für die 4. Stärkeklasse

Die Musikgesellschaft Frutigen posiert für ein Gruppenfoto. Zwei ihrer Mitglieder hatten samstags und sonntags Einsätze in Herzogenbuchsee. Renato Turner
spielt bei den Frutigern Schlagzeug und ist gleichzeitg Präsident der MG Kandersteg; Manuela Moser half bei den Kanderstegern als Perkussionistin aus.  
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Bestnoten für Tradition aus dem Tal
KULTUR Mit viel Wetterglück ging am Wochenende in Langnau das Kantonale Jod-
lerfest über die Bühne. Nass wurden bloss Nachteulen – und das auch nur in den 
ersten Stunden des Samstags. Der «Frutigländer» hat sich an den ersten beiden 
Tagen unter die Zuschauer gemischt und einigen Vorträgen von Teilnehmenden 
aus der Region beigewohnt.

KATHARINA WITTWER

Fast feierlich zu ging es bei den Alphorn-
Wettbewerben. Das Freigelände war – 
wie alle anderen Lokale ebenfalls – mit 
aparten Blumenarrangements und alten 
«Fuhrwerken» geschmückt. Im Viermi-
nutentakt schüttelte ein Jurymitglied das 
Glöcklein als Zeichen, dass die nächste 
Formation oder SolistIn den Platz betre-
ten darf. Nach der Ansage war die Auf-
merksamkeit während 2 Minuten und 
20 Sekunden auf die Vortragenden ge-
richtet.

Bereits im ersten Block trat das Trio 
SchlüBuBü mit der Frutigerin Alina 
Büschlen, ihrer Tante Esther Burri und 
ihrem Grossvater Fritz Schlüchter (Bild 
1) auf. Die beiden Frauen spielten am 
Abend nochmals als Duo Atemlos vor 
Jury und Publikum. Ob eher das 13-jäh-
rige Mädchen oder das harmonische 
Spiel die Herzen der Zuschauenden be-
rührte, ist schwer zu sagen. Jedenfalls 
erhielten die drei einen lang anhalten-
den Applaus.

Für Willy Turtschi (Bild 2) ist Dabei-
sein stets wichtiger als die Note. «Es geht 
mir hauptsächlich darum, Gleichge-
sinnte und Bekannte zu treffen», meinte 
der Krattiger.

Nur 8 statt der insgesamt 14 Mitglie-
der der Alphorngruppe Niesengruss 
stellten am Samstag ihr Können unter 
Beweis (Bild 3). Die je zwei Bläser rechts 
und links der Dame kommen aus dem 
Frutigland (v. l.): Kurt Tschumi, Kratti-
gen, Hanspeter Schranz, gebürtiger 
Adelbodner, Albin Pieren, Adelboden, 
und Alfred von Känel, Faltschen. 

Die freie Bühne inmitten des Festge-
ländes gehörte am Samstagnachmittag 
dem volkstümlichen Nachwuchs. Die Ju-
gend-Alphorngruppe des Bernisch-Kan-
tonalen Jodlerverbandes eröffnete die 
Vortragsreihe. Inmitten der 7 Buben und 
5 Mädchen standen Alina Büschlen und 
der gleichaltrige Frutiger Sandro Studer 
(Bild 4).

«Für eine 1 reicht es nicht»
Spielen die SCL Tigers zu Hause, ver-
wandelt sich die «Emmental Versiche-
rung Arena» schon mal in einen Hexen-
kessel. Ganz anders präsentierte sich 
die Eishalle, als die Fahnenschwinger 
vor die dreiköp!ge Jury traten. Hätten 
nicht Ländlerklänge und Jodellieder ab 
«Konserve» die Halle berieselt, wäre es 
fast so still wie in einer Kirche gewesen. 
Statt gut 6300 Zuschauer sassen knapp 
20 fachkundige Personen auf der Tri-
büne: Angehörige (Bild 5), Jurymitglie-
der, die eben pausierten, oder Männer 
in Tracht, die ihre Vorträge bereits hin-
ter sich hatten.

Gep"egt wird dieses Hobby mehrheit-
lich von Männern. «Innerhalb der Szene 
kennt man sich. Neid und Schaden-
freude gibt es bei uns nicht, im Gegen-
teil: wir freuen uns, wenn es jemandem 
gut gelingt. Andererseits geben wir 
gerne Tipps, wenn ein Kollege Schwie-
rigkeiten mit einem Schwung hat», er-
klärte ein Innerschweizer.

Nicht ganz nach Wunsch lief es Her-
mann Reichen (l.) aus Achseten und dem 
Frutiger Raphael Schmid im Einzel und 
im Duett (Bild 6, aufgenommen wäh-
rend des Übens). Beide hatten einen 

«Fall» zu verzeichnen, das heisst, die 
Fahne !el zu Boden. Dieses Malheur 
zieht automatisch eine tiefere Klassie-
rung nach sich. Um die hochgeworfene 
Fahne aufzufangen, mussten beide 
mehrmals einen Schritt aus dem inners-
ten Kreis machen. Zudem liess die Syn-
chronität gegen Ende ihrer dreiminüti-
gen Vorstellung zu wünschen übrig. 
Umso erfreulicher, als sie mit schwieri-
gen Schwüngen wie zum Beispiel dem 
«Doppeldächli» Zusatzpunkte holten. 
Die beiden kennen das Benotungs-
schema bestens und wussten sofort, 
dass es nicht für eine 1 (sehr gut) reichen 
würde. 

Ganz unterschiedliche Darbietungen
Aus dem Frutigland nehmen traditionell 
stets mehrere Klubs und Kleinformatio-
nen am Fest teil. Die Bärgjodler Aeschi-
ried (Bild 7) zwischen Einsingen und 
Vortrag vor die Kamera zu bringen, be-
nötigte Überzeugungskraft. Die Locker-
heit, die sie dabei an den Tag legten, 
nahmen sie bis vor die strenge Jury mit. 

Erleichtert waren die Männer des 
Jodlerklubs Engstligtal im Anschluss an 
ihren Auftritt (Bild 8).

Jodeln macht durstig – und dem muss 
sofort abgeholfen werden, sagten sich 
die Mitglieder der Gemischten Jodler-
gruppe Frutigland. In einer der zahlrei-
chen Festwirtschaften waren deshalb 
noch einige Mitglieder des Vereins anzu-
treffen (Bild 9).

Zum zweiten Mal überhaupt nahmen 
Franz Bircher, Hans Gyger, Regula 
Schmid und Gino Qualizza (Bild 10, v. l.) 
als Quartett Steintal an einem Kantona-
len teil. Begleitet wurden sie von Fabian 
Schmid am Akkordeon. Regula Schmid 
und Gino Qualizza sangen zusätzlich im 
Duett. 

Bleiben zwei jodelnde Coucousinen 
aus Urnäsch im Frutigland hängen, ver-
missen sie ihre heimatlichen Naturjutze, 
Zäuerli und Rugguserli. So ergeht es Mo-
nika Fuhrer-Jäger aus Adelboden und 
Brigitte Bettschen-Jost aus Faltschen. Sie 
traten erstmals als Duett in ihren schmu-
cken Ausserrhoder Sonntagstrachten und 
mit einem von Fuhrer komponierten Zäu-
erli auf. Klaus Rubin begleitete sie auf 
dem Schwyzerörgeli (Bild 11).

Einen langjährigen Traum erfüllte 
sich Monika Fuhrer, indem sie mit vier 
Männern und zwei Frauen aus ihrer Hei-
mat vor die Jury trat. Das Septett er-
freute das Publikum ebenfalls mit einem 
Zäuerli, einer Komposition von Martina 
Enderlin. Diesmal sang die gebürtige Ap-
penzellerin eine Begleitmelodie. «Das 
war entspannter als im Duett, als ich die 
erste Stimme sang», verriet eine glück-
liche und erleichterte Monika Fuhrer.

Die Bewertungen der Frutigländer Formationen 
(oder mit mehrheitlicher Frutigländer Beteiligung) 
1= sehr gut, 2 = gut, 3 = genügend, 4 = ungenü-
gend.
Jodlergruppe Engstligtal, Adelboden: 1; Gemischte 
Jodlergruppe Frutigland: 1; Bärgjodler Aeschiried: 
1; Jodlerquartett Steintal: 3; Duett Fuhrer Monika 
+ Bettschen Brigitte: 1; Duett Gino Qualizza + 
Schmid Regula: 4.
Fahnenschwingen: Raphael Schmid: 2; Hermann 
Reichen: 2. Duett: Raphael Schmid + Hermann 
Reichen: 2.
Alphorn: Willy Turtschi: 3; Duo Atemlos: 1; Trio 
SchlüBuBü: 1; Gruppe Niesengruss: 2.

BILDERGALERIE
Mehr Bilder vom  
Kantonalen Jodlerfest  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie
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10 11
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Teil des Teams und der Familie
SOZIALES Seit 30 Jahren bietet die Stif-
tung Landwirtschaft und Behinderte 
(LuB) Volljährigen die Möglichkeit, auf 
einem Bauernhof zu leben und zu arbei-
ten. Ungefähr halb so lang bieten Trach-
sels aus Frutigen einem Mitarbeiter mit 
Beeinträchtigung einen Platz an. 

KATHARINA WITTWER

«Als unsere drei Söhne in die Unter-
stufe gingen, vernahmen wir von einer 
befreundeten Bauernfamilie aus dem 
Emmental von der Stiftung LuB. Dieses 
Engagement beeindruckte uns sehr. 
Nach einer intensiven Diskussion ent-
schieden wir uns zum Mitmachen, so-
fern wir als geeignet befunden wür-
den», erzählt Daniel Trachsel. Die 
Bauernfamilie aus Frutigen wurde da-
raufhin von den LuB-Verantwortlichen 
«auf Herz und Nieren» geprüft und 
schliesslich aufgenommen. Erst boten 
sie einem Mann einen regelmässigen 
Wochenendplatz an und später eine 
Woche auf der Alp. Seit knapp elf Jah-
ren gehört Michael Zenger zur Familie. 

Ein Arbeits- und Betreuungsverhältnis
«Unsere MitarbeiterInnen müssen gerne 
landwirtschaftliche Arbeiten verrichten 
und eine IV-Rente beziehen», erklärt 
Monika Lauener. Die gebürtige Reichen-
bacherin ist eine von vier BeraterInnen, 
die Familien und Mitarbeitende be-
treuen. Alle drei Monate besucht sie ihre 
«Schützlinge». Die Gespräche !nden ei-
nerseits separat mit den Betriebsleitern 
und den Mitarbeitenden sowie anderer-
seits in gemeinsamer Runde statt. Mari-
anne Trachsel ist des Lobes voll für das 
LuB-Team. «Wir fühlen uns gut betreut, 
werden ernst genommen und erhalten 
Unterstützung auf allen Ebenen.» Gibt 
es Probleme, können sie jederzeit anru-
fen und erhalten rund um die Uhr und 
auch an den Wochenenden Hilfe. 

«Man muss bereit sein, einer fremden 
Person Einblick in die Privatsphäre zu 
gewähren. Wichtig ist auch, sich Zeit zu 
nehmen und geduldig zu sein», so die 
Eheleute. Regelmässig diskutieren sie 
mit ihren Söhnen, ob die Situation noch 
für alle stimmt. Träfe dies nicht mehr zu, 
müssten Konsequenzen gezogen und 
eine Änderung herbeigeführt werden.

«Huki» fahren auf der Alp
Michael Zenger ist im Seeland aufge-
wachsen. In einer Ausbildungsinstitu-
tion absolvierte er dort die IV-Lehre 
zum Landwirtschaftspraktiker. Da er 
nach Abschluss der Lehre eine An-
schlusslösung benötigte, konnte er auf 
zwei LuB-Betrieben schnuppern und 
einen auswählen. 

Dass es dem inzwischen 29-Jährigen 
gut gefällt, beweist unter anderem sein 
Wunsch, noch möglichst lange bleiben 

zu dürfen. Nach seiner Lieblingsarbeit 
gefragt, antwortet er sofort mit «Vaku-
umieren». Während der rund 10-wöchi-
gen Alpzeit an Elsigen wird Alpkäse her-
gestellt und im Winter an der 
Spiezstrasse Heumutschli. Den von Mi-
chael Zenger vakuumierten Käse ver-
markten Trachsels selbst. Verantwortlich 
ist der Mitarbeiter auch für die acht Le-
gehennen, die den Sommer ebenfalls an 
Elsigen verbringen. Auf der Alp darf Zen-
ger mit dem «Huki» (motorisierte Rau-
penkarrette) den Mist auf die Weide füh-
ren und «zetten». Stolz zeigt der 
Seeländer im Jahresbericht 2023 das 
Foto vom Erhalt seines Diploms, das ihm 
anlässlich seines 10-Jahre-Jubiläums 
überreicht wurde.

Regelmässige freie Wochenenden,  
Aus- und Weiterbildungen
Anders als einige andere Mitarbeitende 
verbringt Michael Zenger alle 14 Tage 
das Wochenende zu Hause. Mit seiner 
Familie kann er regelmässig in die Fe-
rien fahren. Er holt einen Bildkalender 
hervor mit Fotos vom Aufenthalt beim 
Grosi in Meiringen während des Über-
sitzes und von den letzten Badeferien am 
Meer. Weil er gerne im Wasser ist, geht 

er einmal wöchentlich mit PluSport ins 
Hallenbad Frutigen. «Auch für uns sind 
diese Entlastungswochenenden wert-
voll», so die Bäuerin. Entlastungsfami-
lien der LuB nehmen Personen auf, die 
aus irgendwelchen Gründen nicht zu 
ihren Angehörigen gehen können.

Entsprechend ihrer individuellen Mög-
lichkeiten können LuB-Mitarbeitende 
eine Anlehre zum Landwirtschafts- oder 
Haushaltsmitarbeiter, zur Agrarprakti-
kerin oder in Ausnahmefällen sogar die 
Ausbildung Landwirt EFZ absolvieren. 
«Unsere Lehrstellen be!nden sich zwi-
schen dem Aargau und dem Bodensee, 
von wo der wöchentliche Unterricht auf 

dem ‹Strickhof› bei Winterthur gut er-
reichbar ist», so Monika Lauener. Zu Mi-
chael Zengers Ausbildung gehörte es 
auch, das eigene Zimmer zu putzen, die 
eigene Bettwäsche zu wechseln, den 
Tisch zu decken oder nach dem Essen 
die Küche aufzuräumen. Bis zu sechs 
Mal jährlich dürfen die MitarbeiterInnen 
an einer von der Stiftung organisierten 
Weiterbildung teilnehmen. «Wir machen 
Aus"üge, lernen etwas über die eigene 
Körperhygiene, basteln oder unterneh-
men sonst etwas», erzählt Michael Zen-
ger strahlend. Auch an den organisier-
ten Stützpunktwochenenden und -ferien 
nehme er gerne teil. Von den Betreuer-
familien wird die Teilnahme an mindes-
tens drei jährlichen Treffen, Kursen und 
Weiterbildungen erwartet. «Der Aus-
tausch ist bereichernd und äusserst 
wertvoll», betont das Bauernpaar.

Gesetzliche Anforderungen für Familien
Die Betreuerfamilien benötigen eine Be-
willigung und werden im Kanton Bern 
von den Gemeinden beaufsichtigt. «Sie 
seien verp"ichtet, sich einmal jährlich 
zu vergewissern, ob bei uns alles mit 
rechten Dingen zu- und hergehe, sagte 
man uns», so der Familienvater. Die Un-

terlagen, die für die LuB regelmässig 
ausgefüllt werden müssen, sind schon 
umfangreich – und die von der Ge-
meinde noch um einiges ausführlicher. 
Auch hier helfen die LuB-Berater.

Ständig gelten neue, zusätzliche Vor-
schriften, die verständlicherweise kont-
rolliert werden. Unter anderem darf die 
vorgeschriebene Mindestgrösse des 
Zimmers nicht unterschritten werden. 
Punkto Vorschriften weiss auch die LuB 
ein Liedchen zu singen. In jedem der 14 
Kantone, in denen sie tätig ist, gelten an-
dere Vorschriften. Entsprechend unter-
schiedlich sind die Vorgaben.

«Wir sind in der vorteilhaften Lage 
und verfügen über mehr Familien als 
Mitarbeitende. Möchte jemand umplat-
ziert werden, haben wir daher einen 
‹Puffer›. Werbung machen wir bewusst 
keine. Wer interessiert ist, meldet sich 
aus eigenem Antrieb. Die Familien wer-
den zwar !nanziell entschädigt, doch 
wichtiger ist es, dass man gerne und gut 
einen Menschen mit Beeinträchtigung 
betreut – so wie Trachsels», erklärt Mo-
nika Lauener. 

Mehr Infos unter: www.lub.ch 

«Man muss bereit sein, 
einer fremden Person 
Einblick in die 
Privatsphäre zu 
gewähren.»

Daniel Trachsel, Landwirt 

Anlässlich seines 10-Jahre-Jubiläums bei der LuB hat Michael Zenger ein Diplom erhalten.  BILD: ZVG

KOLUMNE – DIE WELT UND ICH

Erfolgreiches Scheitern
Es ist erstaunlich, wie viele Dinge ich mit 
meinen 16 Jahren bereits aufgegeben 
habe. Leichtathletik, Reiten, Saxofonspie-
len: All diese Dinge gehörten einst zu mei-
nen Hobbys, denen ich regelmässig nach-
ging. Jedes davon hatte seinen Reiz und 
machte mich auf je eigene Weise glück-
lich. Bei der Leichtathletik konnte ich 
meine Ausdauer auf die Probe stellen, das 
Reiten verband mich mit der Natur und 
das Saxofonspielen brachte mir die Grund-
kenntnisse der Musik näher. Doch im 
Laufe der Zeit sind all diese Tätigkeiten in 
den Hintergrund gerückt. Ich bevorzugte 
andere Beschäftigungen und fing an, mich 
mehr auf die Schule zu konzentrieren.
So wie neulich, als ich im Unterricht 
hockte und mit allergrösster Mühe pro-
bierte, die Erklärung vorne an der Tafel zu 
verstehen – ohne Erfolg. Nach etwa fünf 
Minuten angestrengten Zuhörens schweif-
ten meine Gedanken ab (was recht riskant 
ist, denn wenn ich einmal den Faden ver-

loren habe, ist es alles andere als einfach, 
in den nächsten 40 Minuten noch irgend-
etwas aufzuschnappen). Sobald ich reali-
sierte, dass gerade genau das passiert 
war, seufzte ich laut auf. Zumindest 
brachte die Situation auch etwas Positi-
ves mit sich. Nun konnte ich mich näm-
lich den Rest der Lektion voll und ganz 
meinen wild herumbrausenden Gedan-
kengängen widmen. In meinem Kopf fing 
es an zu rattern und die folgende Weis-
heit liess mich nicht mehr los: «You never 
fail until you stop trying.» Übersetzt heisst 
das so viel wie: «Du scheiterst nie, bis du 
aufhörst, es zu versuchen.» 
Genau das ist es, was ich im Moment ler-
nen möchte: neue Dinge auszuprobieren 
und mich meinen Ängsten zu stellen. Ganz 
persönlich zeigte sich das bei mir mit dem 
Entschluss, nach vier Jahren Pause wie-
der mit dem Geräteturnen anzufangen. 
Dem ersten Training begegnete ich mit 
Nervosität. Ich wusste nicht, ob ich noch 

in der Lage war, alle Elemente wie damals 
auszuführen. Ich hatte Angst, dass mir 
mittlerweile die Kraft fehlte, um mich an 
der Reckstange mit einer sogenannten 
Kippe hochzuziehen, oder dass mir kein 
gestreckter Salto-Abgang von den Ringen 
gelingen würde. Bald merkte ich aber, 
dass meine Sorgen und Bedenken hier 
fehl am Platz waren. Der Rhythmus der 
Schaukelringe lag mir noch immer im Blut 
und es brauchte «nur» einige Versuche, 
bis ich den Salto landete. Und auch wenn 
mein zuvor «schlimmstes Szenario» ein-
trat und sich in der Tat bewahrheitete, 
dass mir also keine Kippe mehr gelang, 
war das nicht weiter schlimm. Wichtig war, 
dass ich dranblieb und weiterübte. 
Natürlich hätte ich anders reagieren kön-
nen, indem ich gleich wieder nach Hause 
gegangen wäre, sobald eine Hürde im Weg 
gestanden hätte. Natürlich hätte ich den 
Abend auch gemütlich auf dem Sofa ver-
bringen können, wie ich es sonst manch-

mal tat. Natürlich hätte ich es auch gar 
nicht probieren können. Aber für mich gilt 
hierbei die entscheidende Frage: Hätte 
mich das glücklicher gemacht? Nein. Ich 
hätte mich stundenlang gefragt, wieso ich 
es nicht einfach ausprobiert habe. 

Ich war lange davon überzeugt, dass ich 
Erfolg haben will. Scheitern dagegen 
wollte ich nie. Doch gerade darin liegt die 
Knacknuss: Wahren Erfolg bekomme ich 
erst, wenn ich gescheitert bin. Einmal, 
zweimal, hundertmal. Im Grunde genom-
men machen Verlierer und Gewinner die 
gleichen Fehler – nur dass die Gewinner 
sich nach einem Sturz wieder aufrappeln, 
um sich gleich auf den nächsten gefasst 
zu machen. Und um dieses erfolgreiche 
Scheitern gleich zu trainieren, will ich in 
Zukunft nicht nur im Geräteturnen alles 
geben, sondern auch das nächste Mal im 
Unterricht versuchen, bei der Sache zu 
bleiben. (Auch wenn ich zugeben muss, 

dass mir meine philosophischen Überle-
gungen unheimlich Spass machen.) 

Und wie sieht es bei Ihnen aus? Ich er-
mutige Sie sehr, den inneren Schweine-
hund zu überwinden. Holen Sie die alte 
Geige vom Estrich herunter, beenden Sie 
das verstaubte Bastelprojekt in der Werk-
statt oder melden Sie sich für diesen 
Gleitschirmkurs an, den sie schon immer 
mal besuchen wollten! Bleiben wir doch 
mutig und geben nicht auf!

SARAH WNUK

SARAHWNUK@GMX.CH 
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Auch für den Experten streng
PORTRÄT Im Frühling erlebt Ivan Sarbach immer eine besonders intensive Zeit. 
Dann amtet der Plattenlegerchef als Experte an den Lehrabschlussprüfungen – 
und ist dabei fast ebenso angespannt wie die Lehrlinge.

MICHAEL MAURER

Seit 2008 wiederholt sich für Ivan Sar-
bach im späten Frühling eine Art Ritual. 
Der in Scharnachtal ansässige Inhaber 
des gleichnamigen Plattenlegerge-
schäfts reist für mehrere Tage nach 
Dagmersellen zum Kurszentrum des 
Schweizerischen Plattenverbands SPV. 
Dort entscheidet sich an den Lehrab-
schlussprüfungen, wer die Ausbildung 
zum Plattenleger EFZ oder zum Platten-
legerpraktiker EBA besteht. Dabei fällt 
auch Sarbachs Expertenurteil ins Ge-
wicht. Auch er selbst hat einst die Lehr-
abschlussprüfung als Plattenleger abge-
legt und sich dann zum Plattenlegerchef 
weitergebildet. Später wurde er von Be-
rufskollegen für die Übernahme der Ex-
pertentätigkeit angefragt. Er schätzt den 
mit dieser Funktion verbundenen Aus-
tausch mit Seinesgleichen auch aus an-
deren Landesteilen. Ebenso sehr spürt 
man seine Leidenschaft für das Platten-
legerhandwerk. Stolz erklärt er: «Unsere 
Arbeit sieht man am Schluss!»

Stimmen die Masse? Sind die Fugen 
schön gezogen? 
Weil ihre Arbeit auch ästhetisch etwas 
hergeben muss – beispielsweise ein mit 

Mosaiksteinen gekacheltes Badezim-
mer –, müssen die Auszubildenden zum 
Ausbildungsabschluss einen hohen 
Standard beweisen können. Gemäss 
Ivan Sarbach gibt es eine relativ hohe 
Durchfallquote. Er hat jedoch nicht den 
Eindruck, dass die Prüfung im Laufe der 
Jahre schwieriger geworden wäre. Ge-
ändert habe sich eher die Vielfalt. Vor 
Jahren hätten am Ende der Prüfung 25 
gleiche Objekte im Raum gestanden, ver-
anschaulicht Experte Sarbach. Ganz an-
ders sieht es in der Prüfungshalle heut-
zutage aus. Farben- und Materialvielfalt 
fallen auf, während die Prüfungskandi-
daten beispielsweise an Wand- oder Bo-
denbelägen arbeiten. Über diese Arbei-
ten hinaus müssen sie ihr Können mit 
weiteren Tätigkeiten wie Abdicht- und 
kleineren Maurerarbeiten unter Beweis 
stellen. Das fordert, wie Berufsmann 
Sarbach hervorhebt: «Während drei 
Tagen müssen sie an der Prüfung Voll-
gas geben.» Während der Prüfungstage 
stets vor Ort in der Halle ist ebenfalls 
Sarbach selbst. Fortlaufend nimmt er 
Bewertungen vor. Dies betrifft gerade 
auch die Vorarbeiten und die Arbeitsbü-
cher. Als Fachprüfungsexperte beurteilt 

er schliesslich das Objekt im Team  – 
nach objektiven und subjektiven Krite-
rien. Somit ist nicht nur die Einhaltung 
der Masse, sondern auch die schöne 
Ausführung entscheidend.

Nähe ohne zu viel Nähe
Allerdings ist Ivan Sarbachs Einsatz weit 
umfassender als die «blosse» Punktever-
gabe. Er wohnt und verp"egt sich eben-
falls im Kurszentrum. Damit ist der Kon-
takt zu den Prü"ingen auch ausserhalb 
der Prüfungshalle unumgänglich. So 
kann es vorkommen, dass er beispiels-
weise in persönlichen Gesprächen die 
Prüfungsangst etwas lindern hilft. Als 
Experte muss er zwar ein gewisses Mass 
an Abstand wahren, dennoch setzt er an 
den Prüfungen auf Menschlichkeit. «Als 
Hallenaufsicht bin ich auch Mensch», 
gibt Ivan Sarbach zu bedenken. Daher 
lässt er Prü"inge auch nicht offensicht-
lich ins Messer laufen, wenn sie etwa zu 
Beginn der Arbeiten dabei sind, einen 
kapitalen Fehler zu begehen. Der Prak-
tiker vergleicht dies mit seinem Ar-
beitsalltag: «Auf der Baustelle weise ich 
einen Kollegen auch auf Fehler hin.» Der 
Experte ist selbst angespannt, wenn er 
sieht, dass an den Prüfungen etwas 
schie"äuft. Er muss dann zum richtigen 
Zeitpunkt intervenieren. Überhaupt 
spielt trotz jahrelanger Erfahrung stets 
die Ungewissheit mit. So sieht Sarbach 

die meisten Lernenden an den Prüfun-
gen zum ersten Mal und kennt deren Fä-
higkeiten und Arbeitstempo noch nicht. 
«Schaffen sie es in der richtigen Zeit?», 
ist eine der Fragen, die selbst bei einem 

routinierten Experten immer wieder für 
Spannung sorgen. Die Zeit in Dagmer-
sellen erlebt Ivan Sarbach damit als sehr 
intensiv. Nach vier Tagen sei er müde 
und freue sich wieder auf den Alltag.

Chefexperte Hanspeter Stadler (l.) und Experte Ivan Sarbach beurteilen ein gefliestes Objekt anhand 
verschiedener Kriterien.  BILD: ZVG

«Wir sind und bleiben eine klassische Dorfschreinerei»
KRATTIGEN Was sich schon länger abzeichnete, ist nun offiziell: Roger Willener 
und Matthias Brönnimann heissen die neuen Inhaber der Schreinerei Luginbühl 
AG. Am Tag der offenen Tür stellten sie Interessierten den Betrieb vor.

KATHARINA WITTWER

«Name und Logo bleiben, und wir über-
nehmen auch sämtliche 20 Angestell-
ten, seien es Lernende, Projektleiter 
oder Schreiner», sagt Roger Willener, 
einer der beiden neuen Inhaber der 
LUAG. Matthias Brönnimann, der zweite 
Teilhaber, fügt an, dass sie die bisherige 
Geschäftsausrichtung beibehalten wer-
den. Lernende würden weiterhin aus-
gebildet, sofern die Nachfrage bestehe. 
Kürzlich lud das Duo zum Tag der offe-
nen Tür ein und stellte sich der Öffent-
lichkeit vor (siehe «Im Bild» unten). 

Zwei langjährige LUAG-Kenner
Vor 15 Jahren trat Roger Willener in die 
Firma ein. «Mein Hauptinteresse galt 

stets der Produktion. Deshalb bildete 
ich mich erst zum Maschinisten, dann 
zum Projekt-, später zum Werkstattlei-
ter weiter und schliesslich absolvierte 
ich die Meisterprüfung.» In der Werk-
statt und auf Baustellen ist Willener 
nicht mehr häu#g anzutreffen. Statt-
dessen ist er schwerpunktmässig für 
die Produktionsplanung zuständig, 
was viel Büroarbeit bedeutet. 

Er sei ein «Eigengewächs», schmun-
zelt Matthias Brönnimann. Nach der 
Lehre bei Fred Luginbühl, dem vorgän-
gigen Inhaber, blieb er der Firma treu. 
Lange arbeitete er mehrheitlich auf 
Montage, will heissen, er baute bei 
Kunden Fenster, Türen, Küchen oder 

Möbel ein. Auch er bestritt den Lehr-
gang als Projektleiter. «Nachdem es 
sich abgezeichnet hatte, dass Roger 
und ich die Firma übernehmen wür-
den, absolvierte ich noch ein Nachdip-
lomstudium in Betriebswirtschaft. 
Heute bin ich nur noch im Büro anzu-
treffen, schreibe Offerten und bin ge-
meinsam mit meiner Frau für die  
Finanzen verantwortlich», so Brönni-
mann.

«Wir sind und bleiben eine klassi-
sche Dorfschreinerei. Das Wort ‹Dorf› 
bezieht sich auf unsere Vielseitigkeit 
und nicht auf unser Tätigkeitsgebiet, 
das sich übers ganze Oberland er-
streckt», erklären die beiden. Von Mö-
beln nach Wunsch über Innenausbau-
ten bis hin zu Isolation bei 
energetischen Sanierungen im Innen-
bereich werden sämtliche Schreiner-
arbeiten ausgeführt. 

Beispielbildlegende, ein Beispieltext als Beschreibung.  BILDAUTOR

IM BILD

Die Lernenden Tabea Rösti (l.) und Kimberlee Thomi 
halfen beim Zusammenkleben eines «Väselis».

Franziska von Burg aus Leissigen hatte sich nach 
ihren Vorstellungen eine gelbe Küche einbauen lassen.

Roger Hertig sowie Laura und Oliver bestaunen die 
Hobelmaschinen. 

Auch Maria Schlögel, Lasse und Lia schauten sich in 
der Werkstatt um.

Rüdiger Jorcke (l.) lässt sich vom pensionierten LUAG-
Mitarbeiter Hanspeter Lüdi die Werkstatt erklären.

Levin, Göttibub des Mitinhabers Roger Willener, kam mit 
Schwester Alina und Mutter Saskia Mühlematter.Bilder: Katharina Wittwer

Einblicke in die Werkstatt der LUAG

Fürs leibliche Wohl sorgte Ruth Streit 
im Auftrag ihrer Freundin, Inhaberin von 
«Koch-Genuss».

Roger Willener (l.) bespricht mit Matthias Brönnimann einen Plan.  BILD: KATHARINA WITTWER
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Herausforderungen der Bergrettung
REGION Immer häufiger ereignen sich 
Unfälle in höheren Lagen. Kürzlich löste 
sich am Oeschinensee eine Lawine, die 
den Einsatz der Bergrettung erforderte. 
Doch wie läuft ein solcher Einsatz ab 
und was genau fällt ins Aufgabengebiet 
der Alpinen Rettung Schweiz?

MARIA STEINMAYR

Der Jahresbericht der Alpinen Rettung 
Schweiz (ARS) zeigt 2023 eine Fortset-
zung des Trends der vorangegangenen 
Jahre. Die Anzahl der Einsätze steigt, 
doch ihre Dauer sinkt. Im abgelaufenen 
Jahr haben 1695 Personen die Hilfe der 
ARS in Anspruch genommen – 15 Pro-
zent mehr als 2022. Dies wirft die Frage 
auf, ob der Aufenthalt in den Bergen ge-
fährlicher geworden ist oder welche an-
deren Gründe für den Anstieg der Un-
fälle verantwortlich sein könnten. 

Steigende Unfallzahlen
Im Frutigland gibt es mehrere Rettungs-
stationen, nicht alle spüren den Trend 
steigender Unfallzahlen. Der Chef der 
Rettungsstation Kiental / Suldtal, Heinz 
Christen, bestätigt jedoch die Zunahme 
der Einsätze in seiner Station. «Wir sind 
öfter im Einsatz, dafür aber kürzer.» 
Dank Mobiltelefonen könnten die meis-
ten Personen schnell lokalisiert werden, 
was die Suche erleichtere. So muss nicht 
mehr mit der gesamten Mannschaft aus-
gerückt werden, um jemanden zu su-
chen. 

Die meisten Einsätze werden von der 
Rega oder der Air Glaciers geleistet, dort 
steigen die Zahlen massiv. Wenn die Ret-
tungsstation angefragt wird, dann oft im 
Zusammenhang mit Spezialisten. Diese 
kommen aus verschiedenen Bereichen 
wie der Medizin, sind Sachspezialisten 
oder Retter mit Ausbildung am Helikop-
ter für Windeneinsätze. Sie werden in 
schwierigem Gelände abgeseilt und bei 
der verunglückten Person abgesetzt. 
Auch Hundeteams mit Lawinenhunden 
im Winter sowie Geländesuchhunde im 
Sommer sind vermehrt im Einsatz. 

In der Rettungsstation Adelboden hin-
gegen bemerke man kaum eine Verän-
derung. Die Zahlen seien konstant, sagt 
Christian Sommer, Rettungschef der 
Bergrettung Adelboden. Die meisten Un-
fälle beträfen Wanderer, die stürzen und 
sich verletzen, auch Lawinenereignisse 
seien häu!g. Ab und zu gebe es auch 
Sucheinsätze, die in Zusammenarbeit 
mit der Rega und der Kantonspolizei 
Bern bewältigt werden.

Bergliebe und Social Media
Heinz Christen sieht mehrere Gründe für 
die steigenden Einsatzzahlen an seinem 
Standort. Einerseits sind immer mehr 
Menschen in den Bergen unterwegs und 
die Hemmschwelle, die Rettung zu alar-
mieren, sei gesunken. «Meiner Meinung 
nach ist es besser, frühzeitig zu alarmie-
ren, bevor etwas Schlimmeres passiert», 
sagt er. Andererseits spiele auch Social 
Media eine Rolle. Schöne Bilder ver-
schleiern oft die Anstrengung und die 
Herausforderungen der Touren. Plötz-
lich ist man vor Ort und der Weg ist stei-
ler und länger als gedacht oder das Wet-
ter schlägt um. Viele Menschen 
überschätzen nicht nur die Herausfor-
derungen, sondern auch ihr eigenes 
Können.

Hauptsächlich betroffen seien Touris-
ten aus dem Ausland. «Man kann das 
den Leuten nicht übel nehmen», sagt 
Christen. «Wäre ich zum Beispiel in 
Tokio, wäre ich auch überfordert.» Böse 
sei er den Menschen, die er retten muss, 
nicht. «Dann wäre ich wohl am falschen 
Ort, immerhin ist meine Tätigkeit frei-
willig.» Manchmal frage er sich aber 
schon, ob gewisse Aktionen wirklich 
nötig gewesen seien, doch im Endeffekt 
sei er da, um zu helfen. 

Informationen: eine Holschuld
Die Vorbereitung sei das A und O einer 
Bergtour oder Wanderung. Laut Sommer 
sind in Adelboden die BergsteigerInnen 
im hochalpinen Bereich gut ausgerüstet 

und informiert, im Gegensatz zu vielen 
Wanderern. Oft seien es Personen bei 
einfacheren Aus"ügen, die sich zu wenig 
Gedanken über die Vorbereitung ma-
chen, die Tour falsch einschätzen oder 
zu wenig Reserven einplanen. «Viele Un-
fälle sind der mangelhaften Vorbereitung 
geschuldet», so Sommer. Alle sind selbst 
dafür verantwortlich, sich vor Beginn zu 
informieren, ob Wanderwege geöffnet 
sind – sei es im Tourismusbüro oder im 
Internet. Die Informationen sind auf 
jeden Fall verfügbar. Zusätzlich gehört 
zu den Vorbereitungen auch das Anpas-
sen der Ausrüstung an die gewählte 
Tour. 

Training, Schulung und Ausbildung
Um im Ernstfall gerüstet zu sein, trai-
niert die Bergrettung regelmässig ver-
schiedene Szenarien. In einer kleinen 
Station wie im Kiental werden pro Jahr 
rund 6 bis 8 Übungen durchgeführt. Zu-
sätzlich dazu kommen 6 bis 12 Einsätze 
und deren Vorbereitung. Die Retter ar-
beiten ehrenamtlich. 

Sie alle bringen bergsteigerische Fä-
higkeiten mit und werden vom Einsatz-
leiter und von Bergführern rettungsspe-
zi!sch ausgebildet. Seiltechniken zum 
Auf- und Abseilen werden ebenso geübt 
wie Medizinisches. In der Rettungssta-

tion Kiental / Suldtal sind rund 30 Perso-
nen aktiv. Auch der Nachwuchs ist gesi-
chert, es gibt viele Interessenten.
Mit den beiden benachbarten Rettungs-
stationen Kandersteg und Adelboden 
wird eng zusammengearbeitet. Es wer-
den gemeinsame Übungen durchge-
führt, damit man sich im Ernstfall ge-
genseitig aushelfen kann. Besonders im 
Winter bei Lawineneinsätzen kann es 
sein, dass mehrere Retter aufgeboten 
werden müssen und dafür die Nachbar-
stationen alarmiert werden. Unfälle pas-
sieren nicht mehr nur am Wochenende, 
denn die Menschen sind vermehrt auch 
während der Woche in den Bergen un-
terwegs. Deshalb benötigt es zusätzlich 
auch seitens der ArbeitgeberInnen eine 
gewisse Flexibilität.

Wer zu spät startet …
Die Alarmierung läuft immer über die 
Rega, die die Bergrettung aufbietet. Der 
Alarm geht direkt zum Einsatzleiter. Zu-
erst werden interne Abklärungen getrof-
fen. Im besten Fall sind die Retter direkt 
mit den betroffenen Personen in Kon-
takt, was bei der Lokalisierung sehr hilf-
reich sein kann. Ebenso können im Vor-
feld Entscheidungen zu Material und 
Transport getroffen werden. Das 
schnellste Transportmittel ist der Heli-
kopter.

Wenn aufgrund des Wetters nicht ge-
"ogen werden kann oder Suchaktionen 
in der Nacht anstehen, kommen die 
Bergretter eher zum Zug. Laut Christen 
sind die häu!gsten Einsätze auf «Ver-
späten oder Verirren» zurückzuführen. 
Viele unterschätzen die Tour, starten zu 
spät, kommen somit in die Nacht oder 
verirren sich. «Dies sind eigentlich gute 
beziehungsweise dankbare Einsätze», 
sagt er. Die meisten Personen seien in 
der Regel nicht oder nur leicht verletzt 
und könnten zu Fuss ins Tal begleitet 

werden. Der Niesen sei ein wiederkeh-
rendes Beispiel. BesucherInnen verpas-
sen die letzte Bahn und sitzen somit auf 
dem Berg fest. Laut Christen sei die Er-
wartungshaltung da, gerettet zu werden.

Wer bezahlt das alles? 
Nach einem Einsatz wird eine Abrech-
nung erstellt und an die Zentrale nach 
Zürich zur ARS gesendet. «Wer wie viel 
bezahlen muss, wissen wir nicht», sagt 
Christen. Bei Verletzungen zahle die 
Kranken- oder Unfallversicherung zu-
mindest teilweise, während bei keiner 
vorliegenden Verletzung die Rettung 
grundsätzlich selbst bezahlt werden 
müsse. Die Rega kann gemäss den Gön-
nerbestimmungen die Kosten für den 
Einsatz erlassen, falls die Versicherung 

nicht oder nur teilweise dafür aufkom-
men muss. Dies sei allerdings kein 
Grund, mit dem Helikopter ins Tal zu 
"iegen, denn dieser könnte anderswo 
dringender benötigt werden. 

Das Risiko der Eigengefährdung
Unfälle passieren oft bei schlechten Ver-
hältnissen und Einsätze !nden manch-
mal nachts statt. Daher müsse man 
immer auch eine Risikoabwägung vor-
nehmen. Auf der einen Seite möchten die 
Bergretter helfen, auf der anderen Seite 
können sie nicht ihr Leben riskieren. Die 
Gefahren werden gemeinsam erörtert 
und die Entscheidung wird als Team ge-
troffen. Ein wichtiger Punkt dabei ist, 
dass man einander kennt und einander 
vertraut.

KOMMENTAR

Helikopter als Taxi
Auch mein Heimatland Österreich ist 
nicht gefeit vor dieser Problematik: Un-
informierte Touristen kraxeln in Flip-
flops statt in soliden Bergschuhen auf 
die Berge. Als Karte reicht ihnen das 
Frühstückstischset mit abgebildetem 
Berg panorama – immerhin leicht zu 
lesen. Obwohl ein bisschen Vorberei-
tung keinen grossen Aufwand erfordert, 
starten viele unüberlegt – zum Leidwe-
sen der Bergrettung.
Vor einiger Zeit musste ein Helikopter 
ein niederländisches Paar von einem 

Gipfel fliegen – die beiden waren zu er-
schöpft, um allein abzusteigen. Dum-
merweise fand ein Alpinpolizist ein paar 
Tage später folgende Aufzeichnung im 
Gipfelbuch: «Zurück gehen wir mit dem 
Helikopter.» Dreister geht es wohl 
kaum. Der Polizist erstattete Anzeige. 
Diese wurde später fallen gelassen, 
das Paar musste jedoch für die Kosten 
aufkommen. Eine Flug-Minute ist teuer, 
aber viel schlimmer ist, wenn der Heli-
kopter unnötig blockiert wird und 
anderswo fehlt. 
Die meisten Bergretter arbeiten ehren-
amtlich und begeben sich in Gefahr, um 
andere zu retten. Wir können uns 
glücklich schätzen, denn im Notfall sind 
auch wir geübten BergsteigerInnen 
(mich eingeschlossen) froh, wenn uns 
jemand zu Hilfe kommt. 

MARIA STEINMAYR

M.STEINMAYR@FRUTIGLAENDER.CH 

Bei einer Übung schaufeln die Bergretter eine Attrappe frei.  ALLE BILDER: ZVG

Im Falle eines Lawinenabgangs wird mit Sondierstangen nach Verschütteten gesucht.  Bei schlechtem Wetter kann der Helikopter nicht fliegen, Verletzte werden ins Tal getragen.  

In unwegsamem Gelände wird eine Person geborgen und transportfähig gemacht.  

«Wäre ich in Tokio, 
dann wäre ich auch 
überfordert.»

Heinz Christen, Bergrettung Kiental
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Super Stimmung in 
der «halle 6»
FUSSBALL-EM In der Region gibt’s 
mehrere Standorte für Public Viewing, 
unter anderem im alten Hangar an der 
Schwandistrasse 6 in Frutigen. Einer der 
Betreiber dieser Pop-up-Bar schildert, 
wie er dort das erste Spiel der Schweiz 
erlebt hat.

«Das lange Warten hatte am Samstag um 
15 Uhr endlich ein Ende. Nach dem Er-
öffnungsspiel in München am Freitag-
abend kam nun auch die Zeit unserer 
Nationalmannschaft. Guten Mutes betra-
ten sie vor stimmungsvoller Kulisse in 
Köln den Rasen. Auch hier in Frutigen 
füllte sich das im alten Flughangar an 
der Schwandistrasse eröffnete Public-
Viewing-Lokal ‹halle 6› mit hoffnungs-
vollen Fussballfans. Die Stimmung war 
von Beginn an sehr ausgelassen. Man 
fachsimpelte über die von Trainer Yakin 
ausgewählte Aufstellung und darüber, 
wie sich unsere Nationalmannschaft 
wohl an diesem Turnier schlagen würde. 
Eines ist sicher: Die Erwartungen waren 
hoch und die Fans hoffen insgeheim auf 
ein Fussballwunder – auch wenn das 
kaum jemand aussprechen würde. 

Unsere Herren in Rot legten fulminant 
los und benötigten lediglich zwölf Minu-
ten, bis der unerwartet in der Startelf ste-
hende Duah allein vor Gulacsi auftauchte 
und den Ball zum 1:0 einschob. In der mit 
350 Fans gefüllten ‹halle 6› ertönte zum 

ersten Mal euphorischer Jubel. ‹Hopp 
Schwiiz, Hopp Schwiiz!›, schrien die vie-
len Kinder in der ersten Reihe. Was für 
ein Start ins Turnier. Alle in der Halle 
waren sich einig: Das kann heute nur gut 
gehen. Als sich dann Aebischer in der 45. 
Minute ein Herz fasste und das Leder von 
rund 15 Metern ins Tor bugsierte, gab es 
kein Halten mehr. Die Stimmung war auf 
dem Höhepunkt. Zur zweiten Hälfe star-
teten die Ungarn energievoll und erziel-
ten tatsächlich in der 66. Minuten den 
2:1-Anschlusstreffer. Anspannung legte 
sich über die BesucherInnen der ‹halle 
6›. Die Blicke wurden ernster und das 
Kopfschütteln vermehrte sich. Würde die 
Nati diesen bereits ‹sicheren› Sieg wirk-
lich noch aus der Hand geben? Als der 
frisch eingewechselte Embolo in der 93. 
Minute auf einmal allein auf den ungari-
schen Torwart zulief, hielt es niemanden 
mehr auf den Sitzen. Gekonnt lupfte er 
den Ball über den Keeper hinweg ins Tor. 
Ein lautes Aufschreien ging durch die 
volle Halle. Die Erleichterung wie auch 
der Jubel bei den Spielern und allen Nati-
Fans war riesig. Der wichtige Startsieg 
war in trockenen Tüchern. Nun wartet 
am Mittwoch um 21 Uhr mit den Schot-
ten bereits der nächste Gegner auf die 
Schweizer. Hoffen wir auf den nächsten 
Erfolg, damit der Traum eines Fussball-
märchens weitergehen kann.» 

DOMINIK BAUMANN, FRUTIGEN

Höher, schneller, weiter
SCHULSPORT Letzten Donnerstag wurde der Turntag der Oberstufe Adelboden 
durchgeführt. Am Vormittag standen mit Leichtathletik die individuellen Leistun-
gen im Vordergrund, während am Nachmittag die Teamplayer auf ihre Kosten 
kamen.

Beim Sprint und im 100-Meter-Lauf 
ging’s zwar nicht ganz so schnell, im Ku-
gelstossen, Weitwurf und Weitsprung 
nicht ganz so weit und im Hochsprung 
nicht ganz so hoch hinaus wie an den 
Europameisterschaften. Eindrücklich 
waren die Leistungen der SchülerInnen 
jedoch allemal. Da es sich um einen 
Sechskampf handelte, war es enorm 
wichtig, dass man nach einer missglück-
ten Disziplin nicht den Kopf hängen 
liess, sondern seinen Fokus auf die 
nächste richtete. Jederzeit waren per-
sönliche Bestleistungen möglich. So 
wuchsen denn einige über sich hinaus 
und konnten Höhen, Zeiten und Weiten 
erreichen, von denen sie am Turntag vor 
einem Jahr noch geträumt hatten. 

Am Nachmittag massen sich die Klas-
sen bei der Pendelstafette sowie im 
Fussball und Unihockey. Nun ging es 
nicht mehr um Einzelleistungen, son-
dern um Ruhm und Ehre der Klasse und 
des eigenen Teams. Einige nahmen diese 
Mannschaftswettbewerbe sehr ernst 
und wollten unbedingt gewinnen, an-
dere hatten einfach Freude am gemein-
samen Spielen. Die ZuschauerInnen 
konnten sich über den vollen Einsatz 
und die faire Spielweise der SchülerIn-

nen freuen. Zum Schluss liessen sich die 
drei Erstplatzierten pro Schuljahr Me-
daillen umhängen. Die Tagessieger und 
auch die Siegmannschaften nahmen 
einen Wanderpokal in Empfang. Mit den 
Siegerehrungen ging ein erfolgreicher 
Turntag sowohl für die SchülerInnen als 
auch für die organisierenden LehrerIn-
nen zu Ende. 

 MARLENE DÄPP, ADELBODEN

Aus der Leichtathletik-Rangliste
7. Klasse Mädchen: 1. Aellig Anouk (Sek), 311 
Punkte; 2. Zimmermann Pia (Boden), 287 Punkte; 
3. Germann Selina (Sek), 268 Punkte.
7. Klasse Knaben: 1. Josi Nando (Real), 363 
Punkte; 2. von Känel Silvan (Sek), 355 Punkte; 3. 
Burn Len (Sek), 339 Punkte.
8. Klasse Mädchen: 1. Noto Oréa (Sek), 328 
Punkte; 2. Hari Zoé (Sek), 303 Punkte; 3. Trachsel 
Sara (Boden), 302 Punkte.
8. Klasse Knaben: 1. Allenbach Dan (Sek), 424 
Punkte; 2. Savino Leon (Sek), 392 Punkte; 3. Her-
mann Gil (Sek), 386 Punkte.
9. Klasse Mädchen: 1. Bircher Luna (Sek), 348 
Punkte (Tagessiegerin); 2. Oester Aileen (Sek), 335 
Punkte; 3. Müller Michelle (Sek), 316 Punkte.
9. Klasse Knaben: 1. von Känel Ramon (Sek), 479 
Punkte (Tagessieger); 2. Inniger Lars (Boden), 437 
Punkte; 3. Pinto Fernandes Mikael (Real), 429 
Punkte.

Alle Ranglisten des Turntages sind zu "nden unter 
www.schule-adelboden.ch

Rund 350 Fans versammelten sich in der Fussball-Beiz und fieberten mit der Nati mit.  BILD: ZVG

Eichenlaub zum Zweiten
NATIONALTURNEN Eine Woche nach 
seinem ersten Kranz im Nationalturnen 
doppelte Damian Dubach am Samstag 
nach. Am Nationalturntag Luzern, Ob- 
und Nidwalden in Neuenkirch belegte 
der Reichenbacher nach einem  
intensiven Wettkampf den vierten Rang.

Der polysportive Damian Dubach star-
tete im 100-m-Lauf mit 13,0 Sekunden 
und Note 9 in den Wettkampf. Im Stein-
stossen erreichte der Kranzschwinger 
mit 8,08 Metern mit dem 15-kg-Stein die 
erste Maximalnote. Der Hochweitsprung 
begann mit zwei Fehlversuchen nicht 
wunschgemäss. Anschliessend über-
zeugte er dank seiner mentalen Stärke. 
Sein dritter Sprung war gültig und im 
vierten übersprang er 1,45 Meter. Dies 

ergab die Note 9,7. Die gleiche Punktzahl 
erreichte er im Steinheben.

Auf die Niederlage im Ringen gegen 
den späteren Schlussgangteilnehmer 
David Wüest folgte der gestellte Gang im 
Schwingen gegen den starken Samuel 
Schwyzer, der vor Wochenfrist den 
Stoos-Kranz gewonnen hatte. Am Nach-
mittag musste Dubach zuerst gegen die 
drei späteren Podestturner antreten. Auf 
das Remis mit dem Nidwaldner Raphael 
Waser folgten wiederum die Duelle 
gegen Wüest und den späteren Sieger 
Schwyzer. Zwar verlor der Reichenba-
cher beide nach gutem Kampf – dank 
des Abschlusssieges über den Luzerner 
David Holzmann erhielt er aber schliess-
lich das begehrte Eichenlaub.

PETER ZAHLER, REICHENBACHDamian Dubach BILD: ZVG

Michelle Brügger quali"ziert 
sich für U21-EM

VOLTIGIEREN Die Selektionen für die 
Teilnahme an der diesjährigen Welt-
meisterschaft für die Elite und an der 
Europameisterschaft Nachwuchs wur-
den bekannt gegeben. Für die Quali"ka-
tion zählen zwei internationale Turniere 
und ein nationaler Wettbewerb. Im Ein-
zelvoltigieren reisen pro Alterskategorie 
jeweils die drei besten AthletInnen ans 
Championat. Die Motivation und die An-
spannung im Wintertraining waren 
dementsprechend gross.

Programmänderung nach Verletzung
Bereits am Osterwochenende reiste die 
Frutigerin Michelle Brügger mit ihrem 
Verein Tösstal nach Saumur (FRA) zu 
einer ersten Standortbestimmung. Da 
es sich um kein Quali-Turnier handelte, 
startete sie auf dem Ersatzpferd «Lon-
dontime» an der Longe von Ivana Costa. 
Trotz weniger Trainings konnte die Fru-
tigerin einen unerwarteten Sieg feiern.

Knapp einen Monat später begann 
die eigentliche Quali-Phase, über Auf-
fahrt zuerst in den Niederlanden und 
zwei Wochen später in Österreich. 

Beide Turniere konnte Michelle Brügger 
mit Rang 3 auf dem Podest abschlies-
sen. Allerdings hatte sie sich in Holland 
am Fuss verletzt und musste ihre Pro-
gramme anschliessend etwas abän-
dern. Auch beim letzten Quali-Wettbe-
werb in der Schweiz konnte sie mit 
ihren Mitstreiterinnen mithalten. Bei 
allen drei Wettkämpfen konnte sie die 
Kür, den letzten von drei Durchgängen, 
jeweils für sich entscheiden.

Letzte Woche war es dann so weit 
und Swiss Equestrian hat die Selektio-
nen bekannt gegeben: Michelle Brügger 
darf mit der Stute «Saitiri OLD» und 
Longenführerin Sandra Müller die 
Schweiz an der U21-Europameister-
schaft vom 16. bis 21. Juli 2024 in Bern 
vertreten. 

PRESSEDIENST  

VOLTIGE SCHWEIZ

Mehr Infos "nden Sie auf unserer Website unter 
www.frutiglaender.ch im Bereich Web-Links.

Die Frutiger Voltigiererin Michelle Brügger  
 BILD: ZVG

Ob Fussball, Kugelstossen, Weitsprung oder 100-Meter-Lauf: Die OberstüflerInnen legten sich bei jeder Disziplin ins Zeug.  
 BILDER: RACHEL JOSI
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SPORT IN KÜRZE

Fussball

FC Frutigen
3. Liga: Dürrenast – Frutigen 0:4
4. Liga: Meiringen – Frutigen 2:1
Junioren C: Rot-Schwarz – Frutigen/R'bach 1:10
Juniorinnen FF-15: Gürbetal – Frutigen 4:1

FC Reichenbach
4. Liga: Interlaken – Reichenbach 8:4

Run Parlament, run!
LAUFSPORT Die neue Bundesversamm-
lung ist lauffreudig: Am «Parlamotion» 
Bern vom 13. Juni starteten mehr als 60 
National- und StänderätInnen – das ist 
ein Teilnehmerrekord. 

Wenn die Schweizer ParlamentarierIn-
nen ums Bundeshaus rennen, dann ist 
«Parlamotion»: Der Parlamentslauf !n-
det einmal jährlich im Rahmen der Som-
mersession statt. Zusammen liefen die 
Teilnehmenden in den 20 Minuten über 
220 Kilometer. Sie alle waren der Einla-
dung von Swiss Olympic gefolgt und leg-
ten in der Früh los: Um 6.35 Uhr !el der 
Startschuss. Die Laufgruppe joggte, 
walkte oder fuhr im Rollstuhl rund ums 
Bundeshaus – in der Schlussrangliste lag 
die SVP-Fraktion mit 59 606 zurückgeleg-
ten Metern an erster Stelle, vor der SP 
(46 821), der FDP (38 709), der Mitte 
(37 360), den Grünen (29 507) und der 
GLP (6 558). Daneben nahmen weitere 

VertreterInnen des Schweizer Sports und 
der Politik am Rennen teil, insgesamt 
waren fast 120 Personen angemeldet.

An diesem Sportmorgen standen indes 
nicht Bestzeiten im Vordergrund, son-
dern der Spass am Schwitzen und 
Schwatzen, die Leichtigkeit der gemein-
samen Bewegung jenseits von ernsten 
Kommissionssitzungen und über Partei-
grenzen hinweg.

Swiss Olympic setzt sich auch sonst 
dafür ein, dass das Parlament in Bewe-
gung bleibt. So ist die Parlamentarische 
Gruppe Sport, deren Sekretariat von 
Swiss Olympic geführt wird, regelmässig 
in Sportarten wie Tennis, Golf, Rad, Ski 
oder Eishockey aktiv. Immer geht es 
dabei auch um die olympischen Werte 
Höchstleistung, Freundschaft und Res-
pekt. Als Dachverband des Schweizer 
Sports und Nationales Olympisches Ko-
mitee engagiert sich Swiss Olympic 
dafür, diese Werte im Schweizer Sport 

und in der Gesellschaft als Ganzes zu 
verankern. So waren am «Parlamotion» 
die Läuferinnen und Läufer in T-Shirts 
unterwegs, auf denen diese Werte auf-
gedruckt waren.

PRESSEDIENST SWISS OLYMPIC / REDAKTION

Die PolitikerInnen joggten ums Bundeshaus herum.  BILDER: ZVG

Kränze für die Wittwer-Brüder
SCHWINGEN Vor knapp 4000 Zuschau-
ern gewann Adrian Walther nach dem 
gestellten Schlussgang gegen Fabian 
Staudenmann das «Seeländische». Spe-
ziell endete das Fest für Mathias und Jan 
Wittwer von der Schwingersektion 
Aeschi. 

Bereits vor drei Jahren fand das Seelän-
dische Schwingfest in Täuffelen statt, da-
mals jedoch wegen Corona ohne Zu-
schauer. Und nicht zum ersten Mal 
bestritten die beiden Verbandskollegen 
Fabian Staudenmann und Adrian Wal-
ther zusammen einen Schlussgang. 
Meistens war es Staudenmann, der sich 
am Ende durchsetzte, doch nun war 
Walther an der Reihe. Der intensive 
Kampf der beiden Mittelländer endete 
ohne Resultat, trotzdem konnte sich der 
Schlussgangteilnehmer des letztjährigen 
Unspunnenfests als Sieger feiern lassen.

7 von 24
Die Schwingersektion Aeschi konnte am 
Sonntag ihren zweiten Neukranzer in 
diesem Jahr feiern: Mathias Wittwer 
schaffte es auf den siebten Rang. In den 
letzten Jahren war er von Verletzungen 
am Sprunggelenk sowie am Schien- und 
Wadenbein zurückgeworfen worden, 
nun war jedoch sein Tag. Auf den gestell-
ten Startgang gegen Joel Zimmermann 
folgten drei Siege für Mathias Wittwer. 

Lukas Lüthi wurde mit Gammen besiegt, 
Wyberhaken war das Rezept gegen den 
jungen Kranzschwinger Tobias Lauper, 
und der nächste Kranzer Christian 
Rüegsegger wurde mit Hüfter platt ins 
Sägemehl befördert. So hatte der 180 cm 
grosse und 94 kg schwere Wittwer nach 
vier Gängen auf Rang zwei liegend gar 
Chancen auf den Schlussgang. Der Teil-
verbandskranzer Lorenz Berger be-
siegte den 21-Jährigen zwar, für den 
Kranz waren aber alle Chancen noch in-
takt. Mit dem gestellten letzten Gang 
gegen den Oberargaauer Marco Eggi-
mann begann das Zittern. Am Ende 
reichte es – und was Wittwers ersten 
Kranzgewinn noch besonderer machte, 
ist die Tatsache, dass auch sein Bruder 
Jan Wittwer (Rang 8) Eichenlaub holte. 
Der Teilverbandskranzer konnte sich 
nach dem gestellten letzten Gang gegen 
den Eidgenossen Christian Gerber und 
mit der Punktzahl von 56 seinen 27. 
Kranz aufsetzen lassen.

Die anderen Frutigländer hatten das 
Wettkampfglück nicht auf ihrer Seite. Jo-
sias Wittwer verlor die Entscheidung um 
den Kranz gegen den starken Michael 
Moser, und der in Krattigen wohnhafte 
Alexander Kämpf stellte mit Fabio Hilt-
brunner. John Grossen erlangte drei 
Siege, und Florian Aellen aus Adelboden 
stellte unter anderem gegen Thomas 
Sempach, konnte dann aber nicht mehr 

um den Kranz schwingen. Mit sieben 
Mal Eichenlaub holten die Oberländer 
einmal mehr die meisten der 24 Kränze. 
Bereits im Vorfeld hatte der in Reichen-
bach wohnhafte Schwingerkönig Kilian 
Wenger wegen Rückenbeschwerden ab-
gesagt, ebenso wie der Aeschiner Teil-
verbandskranzer Fabian Schärz, der 
sich vor Kurzem am Fuss verletzt hatte. 
Hanspeter Luginbühl trainiert  nach sei-
ner Kreuzbandverletzung zwar wieder, 
für einen Ernstkampf ist es allerdings 
noch zu früh.

Frutigländer an anderen Festen
Auch die Jungschwinger waren erfolg-
reich. Neukranzer Remo Schärz aus 
Aeschi startete am Südwestschweizer 
Nachwuchsschwingertag und gewann 
diesen in der ältesten Kategorie mit 
sechs Siegen souverän. Am Seeländi-
schen Jungschwingertag erhielten Mario 
Grossen (Adelboden), David Reichen 
(Krattigen), Patrick Lauener und Lenny 
Wyssen (beide Reichenbach) sowie Céd-
ric Schmid (Frutigen) einen Zweig. Als 
Gäste durften die Jungschwinger aus 
Frutigen, Reichenbach und Aeschi am 
Sonntag am Nachwuchsschwingertag in 
Lauerz (SZ) teilnehmen. Die Cousins 
Dario und Cédric Schmid sowie Cedric 
Mühlematter und Lenny Wyssen gewan-
nen eine Auszeichnung. Pech hatte 
Marco Lauener, der am Samstag und am 

Sonntag beide Male die Auszeichnung 
nur ganz knapp verpasste.

Svenja Graf aus Aeschi verpasste mit 
drei Siegen ausnahmsweise den Zweig 
beim Frauen- und Meitlischwingfest in 
Bazenheid (SG). Bei den Aktiven gewan-
nen punktgleich die aktuelle Schwinger-
königin Angela Riesen und die ehema-
lige Frutigerin Franziska Ruch das Fest.

PETER ZAHLER, 

REICHENBACH

Ranglistenauszüge

Seeländisches Schwingfest
1. Walther Adrian, Habstetten; 7d. Wittwer Ma-
thias, Faulensee; 8b. Wittwer Jan, Faulensee; 10j. 
Wittwer Josias, Frutigen; 11b. Grossen John, Fru-
tigen; 13c. Kämpf Alexander, Krattigen; 14a. Ael-
len Florian, Adelboden; 16a. Schütz Hansueli, Rei-
chenbach; 16d. Grossen Bruno, Adelboden; 17a. 
Christen Florian, Aeschiried; 17g. Ryter Kilian, 
Scharnachtal; 19c. Trachsel Björn, Frutigen; 20e. 
Wyssen Kilian, Ried; 21b. von Känel Pascal, Aeschi-
ried; 33. Knutti Alexander, Adelboden (Unfall).

Seeländischer Nachwuchsschwingertag
2015-16: 14b. Schmid Dario, Heimenschwand 
(Frutigen). 2013-14: 11d. Grossen Mario, Adelbo-
den; 13a. Rubin Leandro, Aeschi; 18c. Zurbrügg 
Nico, Frutigen. 2011-12: 4b. Reichen David, Krat-
tigen; 10d. Lauener Patrick, Reichenbach; 11f. 
Mühlematter Cedric, Faulensee; 14c. Ryter Kilian, 
Wengi; 14d. Santschi Lars, Krattigen; 15a. Bircher 
Ted, Adelboden. 2009-10: 2b. Wyssen Lenny, Rei-
chenbach; 9c. Schmid Cédric, Wengi; 11d. Laue-
ner Marco, Reichenbach; 13a. von Känel Alex, Rei-
chenbach; 27. Wyssen Kari, Ried. 2007-08: 17b. 
Zbären Gian, Frutigen.

Mathias und Jan Wittwer durften nicht nur gemeinsam vor die Ehrendame treten – für Mathias war es auch noch das erste Eichenlaub.  BILD: BARBARA LOOSLI

Europameister 
nach 462 km 
RADSPORT Der Frutiger Marco Rieder 
startete an der EM im Solo-Zeitfahren in 
Kroatien und siegte in der Kategorie 
Ü50. Im Gesamtklassement kam er auf 
den fünften Rang.

MICHAEL SCHINNERLING

Bei der zwölf Stunden dauernden Solo-
Europameisterschaft im Zeitfahren hatte 
Marco Rieder mit dem Vorjahressieger 
aus Slowenien, David Rihtaric, einen 
harten Konkurrenten. Beide lagen 
gleichauf, bis sich Rieder zwei Stunden 
vor Rennende vornahm, Rihtaric abzu-
hängen. «Das brauchte eine unglaubli-
che mentale Energie», so der Frutiger. 
Beim Stoppen der Uhrzeit hatte Rieder 
22 Runden und 462 Kilometer hinter 
sich – und  war neuer Europameister im 
Solo-Zeitfahren über zwölf Stunden. 
Rihtaric kam auf 21 Runden und 441 Ki-
lometer und wurde Zweiter. Rieders 
zwölfjährige Tochter Elin war für den 
Support zuständig. «Bei jeder Runde 
reichte sie mir Getränke und füllte die 
leeren Bidons wieder auf. Ohne Elin 
hätte ich diese Leistung nicht bringen 
können», lobt der Vater. 

Pausen lagen nicht drin. Dafür gab es 
einen P#ichthalt bei einer Barriere, die 
alle Biker zwang, rund vier Minuten an-
zuhalten. Hinzu kam eine kurze WC-
Pause. Als nächstes nimmt Rieder im Juli 
an der Schweizermeisterschaft beim Zü-
riberg über 1000 Kilometer teil. 

Marco Rieder mit seinem frisch erkämpften 
Champion-Shirt  BILD: ZVG

Auch Andreas Gafner (r., EDU-Nationalrat aus 
Oberwil) lief für die SVP-Fraktion mit.  
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AUFGEZÄHLT

«292»
Tonnen Reis wurden im letzten Jahr 
in der Schweiz geerntet. Im Tessin 
ist der Trockenreisanbau verbreitet, 
nördlich der Alpen erfolgt er im 
Nassverfahren. Ingesamt ist die 
Schweiz in Sachen Reisanbau ein 
kleiner Fisch. Zum Vergleich: In 
Italien werden jährlich rund 1,5 
Millionen Tonnen erzeugt, in China 
sind es 150 bis 200 Millionen 
Tonnen Reis pro Jahr.
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Bilderrätsel
Auflösung
Was wir letzten Freitag abbildeten, war kein 
Maul mit Zahn, sondern eine Pfote mit Kralle. 
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Die Vielfalt hat gemundet
FRUTIGEN Adas Polo, Varenyky, Pad 
Thai oder doch lieber Hamwi Batrash? 
Die Auswahl bei den «Kulinarischen  
Begegnungen» am vorletzten Sonntag 
war gross – ebenso wie der Andrang: 
400 Personen besuchten den Anlass von 
HelpNet auf dem Aus sengelände der 
Pfimi Frutigen.  

Unter einem Vordach und in Zelten 
waren die Verp!egungsstände verschie-
dener Nationen aufgebaut. Es gab afgha-
nische, äthiopische, iranische, japani-
sche, kurdische, syrische, thailändische 
und ukrainische Speisen. Viele Besucher 
haben sich gleich für eine Auswahl aus 
verschiedenen Ländern entschieden. 
Und wer gerade nicht in Probierlaune 
war oder seine Kinder nicht zu Sushi, 
Lammhackbällchen oder einem Reisge-
richt überreden konnte, gönnte sich halt 
eine Portion Pommes frites.

Nicht nur frisch zubereitete Speisen 
wurden verkauft, auch der claro-Weltla-
den war mit einem Stand vertreten und 
bot seine vielfältigen Produkte an. Aus-
serdem wurden Accessoires und Kosme-
tik aus Kenia verkauft. 

Offenheit und herzliche Begegnungen
Die Organisatoren freuten sich über den 
grossen Andrang: «Wir sind froh, dass 
die Standbetreiber viel mehr gekocht 
haben, als geplant war. Es hätten sonst 
wohl nicht alle BesucherInnen verp!egt 
werden können.» Im Mittelpunkt der Ver-
anstaltung sollten Begegnungen stehen. 
Im Frutigland leben viele Menschen mit 
Migrationshintergrund. Die «Kulinari-
schen Begegnungen» wurden ins Leben 
gerufen mit dem Ziel, die Vernetzung die-
ser Personen mit der einheimischen Be-
völkerung zu stärken. Die Offenheit und 
Wertschätzung der Talbevölkerung war 
an diesem Sonntagmittag spürbar.

Der Veranstaltungsort sei mit dem 
P"mi-Gelände ideal gewesen, sagt Co-
rinne Schnidrig, Leiterin der Deutsch-
kurse. «Der Verein HelpNet Frutigland 

durfte die Infrastruktur für den Anlass 
kostenlos nutzen. Da wir für die wö-
chentlichen Deutschkurse in der P"mi 
eingemietet sind, kannten die meisten 
Standbetreiber die Räumlichkeiten be-
reits. Die Vernetzung mit der P"mi ist für 
uns als Verein ein grosser Gewinn, da 
das Gebäude direkt neben unseren 
Büroräumlichkeiten liegt und die Infra-
struktur einfach perfekt passt.»

Neustart nach zweijähriger Pause
Der Verein HelpNet hat das «Fest der Kul-
turen» während mehrerer Jahre im 
Foyer der Widihalle oder in der Mä-
rithalle in Frutigen durchgeführt, zuletzt 
im Sommer 2018. Dann wurden wegen 
der Corona-Massnahmen kleine «Kulina-
rische Begegnungen» mit maximal zwei 
Anbietern und Vorbestellung der Speisen 
organisiert. Die jüngste Veranstaltung 
war ein Neustart nach zwei Jahren Pause 
und mit einem Standortwechsel. Die zahl-
reichen BesucherInnen lassen darauf 
schliessen, dass diese Art der Begegnung 
beliebt ist. Der Verein kann sich deshalb 
gut vorstellen, auch in Zukunft ähnliche 
Veranstaltungen durchzuführen.

PRESSEDIENST VEREIN HELPNET FRUTIGLAND

Was macht HelpNet 
Frutigland?
Der Verein HelpNet Frutigland ist 
ein gemeinnütziger Verein, welcher 
seit 12 Jahren in der Region tätig ist. 
Vorwiegend unterstützt der Verein 
Menschen mit Migrationshinter-
grund, ist dabei aber mit lokalen 
und kantonalen Behörden und Or-
ganisationen vernetzt. Mittels 
Sprachkursen, Alltagsunterstützung 
und Jobvermittlung wird die soziale 
wie auch die wirtschaftliche Integ-
ration gefördert.  

PRESSEDIENST HELPNET FRUTIGLAND 

Mit viel Vorfreude dem Alpsommer entgegen
VORSCHAU Rund 500 Kühe ziehen am 
kommenden Samstag los, um den 
Alpsommer auf 2000 Metern Höhe zu 
verbringen. Der Weg ist lang, steil und 

schmal, doch die Mühe dürfte sich loh-
nen: Schliesslich erwarten sie auf der 
Engstligenalp saftiggrüne Sommerwei-
den. Um 5 und 6 Uhr verkehren Extra-
busse ab Adelboden Post bis zur Talsta-
tion der Luftseilbahn und bereits ab 5 
Uhr bringt die Luftseilbahn Gäste von 
Unter dem Birg hoch auf die Engstli-
genalp. Für das Wohl der Tiere und 
deren Sicherheit bleibt der Wanderweg 
in dieser Zeit für BesucherInnen ge-
sperrt.  
 PRESSEDIENST ENGSTLIGENALP AG

Weitere Infos: www.engstligenalp.ch

BLICKPUNKT

Die Ruhe vor der  
Sömmerung
Wie ein silberner Vorhang zieht eine 
Nebelschwade über die noch unbe-
rührte Ebene der Engstligenalp. Ab 
dem kommenden Samstag werden 
wieder Kühe das Hochplateau besie-
deln. Am frühen Morgen werden sie – 
wie immer bunt geschmückt – die  
Strecke von Unter dem Birg aus in An-
griff nehmen (siehe Vorschau links). 
 YVONNE BALDININI / REDAKTION

 BILD: ZVG / ANJA ZURBRÜGG

Tomoko Uno und ihre Familie sind mit dem Camper vorgefahren und verkauften unter anderem frisch gerollte Sushi. ALLE BILDER: ZVG

Links: Hanan und Settam Alkhalil mit Tochter Nour verkauften syrisches Essen. Rechts: Injera – ein äthiopisches Gericht 

Das Wetter im Frutigland Quelle: MeteoSchweiz
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18.6 ziemlich sonnig 14° | 26°

19.6 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 16° | 25°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 16° | 22°

21.6 stark bewölkt, stark gewitterhaft 14° | 19°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 12° | 20°
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16° | 22°

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 21°

18.6 ziemlich sonnig 14° | 26°

19.6 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 16° | 25°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 16° | 22°

21.6 stark bewölkt, stark gewitterhaft 14° | 19°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 12° | 20°
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Adelboden 
1348 m ü. M.

12° | 24°

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 17°

18.6 ziemlich sonnig 12° | 24°

19.6 Aufhellungen und gewitterhaft 14° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 13° | 20°

21.6 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 11° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 9° | 16°
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13° | 20°

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 17°

18.6 ziemlich sonnig 12° | 24°

19.6 Aufhellungen und gewitterhaft 14° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 13° | 20°

21.6 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 11° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 9° | 16°
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Kandersteg 
1176 m ü. M. 

14° | 24°

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 18°

18.6 ziemlich sonnig 14° | 24°

19.6 teilweise sonnig, gewitterhaft 16° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 14° | 20°

21.6 stark bewölkt, stark gewitterhaft 12° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 10° | 17°
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14° | 20°

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 18°

18.6 ziemlich sonnig 14° | 24°

19.6 teilweise sonnig, gewitterhaft 16° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 14° | 20°

21.6 stark bewölkt, stark gewitterhaft 12° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 10° | 17°

17.06.24, 13:59 Homepagewetter - Frutiglaender

wetter.egger-ag.ch/index.php?plz=3718&modul=1&set=4 1/1

Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 17°

18.6 ziemlich sonnig 12° | 24°

19.6 Aufhellungen und gewitterhaft 14° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 13° | 20°

21.6 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 11° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 9° | 16°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 18°

18.6 ziemlich sonnig 14° | 24°

19.6 teilweise sonnig, gewitterhaft 16° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 14° | 20°

21.6 stark bewölkt, stark gewitterhaft 12° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 10° | 17°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 21°

18.6 ziemlich sonnig 14° | 26°

19.6 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 16° | 25°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 16° | 22°

21.6 stark bewölkt, stark gewitterhaft 14° | 19°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 12° | 20°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 21°

18.6 ziemlich sonnig 14° | 26°

19.6 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 16° | 25°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 16° | 22°

21.6 stark bewölkt, stark gewitterhaft 14° | 19°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 12° | 20°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 18°

18.6 ziemlich sonnig 14° | 24°

19.6 teilweise sonnig, gewitterhaft 16° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 14° | 20°

21.6 stark bewölkt, stark gewitterhaft 12° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 10° | 17°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 17°

18.6 ziemlich sonnig 12° | 24°

19.6 Aufhellungen und gewitterhaft 14° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 13° | 20°

21.6 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 11° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 9° | 16°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 17°

18.6 ziemlich sonnig 12° | 24°

19.6 Aufhellungen und gewitterhaft 14° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 13° | 20°

21.6 bewölkt, Gewitter und häufige Regenschauer 11° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 9° | 16°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Mo

Prognose für die nächsten Tage

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

17.6 teilweise sonnig 18°

18.6 ziemlich sonnig 14° | 24°

19.6 teilweise sonnig, gewitterhaft 16° | 22°

20.6 stark bewölkt, anhaltender Regen 14° | 20°

21.6 stark bewölkt, stark gewitterhaft 12° | 17°

22.6 bewölkt, einige Regenschauer 10° | 17°
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